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Die Wahrheit
im Fall Oertel.

Seit einigen Wochen füllen die Schmutzblätter der Scharf
macher ihre Spalten mit allerhand Lügen über den Fall
unſeres unglücklichen Genoſſen Oertel in Nürnberg, der von
den eigenen Parteigenoſſen in Wahnſinn und Tod getrieben
ſein ſollte. Jetzt veröffentlichen die Vorſtandſchaften des So
ialdemokratiſchen Vereins in Nürnberg und der ſozialdemo
atiſchen Partei für den Gau Nordbaiern eine authentiſche Dar

ſtellung der Vorgänge, aus der wir im Nachſtehenden das
Weſentlichſte mitteilen, um zu zeigen, in welch' unverſchämter
Weiſe wieder einmal gelogen worden iſt:

„Schon ſeit langer Heit ſind unter den Parteigenoſſen Klagen
und Wünſche über das Parteiorgan laut geworden. ie
Fränk. Tagespoſt ſollte eine beſſere Ausgeſtaltung erhalten,aktueller werden. Beſonders die Gewerkſchaften fahrten oft
Klagen darüber, daß mehr die geſchäftliche als die prinzipielle
Seite des Blattes berückſichtigt werde. Dieſe Klagen wurden
durch eine Reihe von Fällen illuſtriert, in denen die Zeitung
Differenzen der Arbeiter mit Unternehmern nicht den Wünſchen
der Arbeiter entſprechend behandelte. Die Beſchwerden wur-
den jedoch von dem Oertel zum Teil als unbe-
rechtigt, die Wünſche zur beſſeren Ausgeſtaltung des Blattes
als unerfüllbar bezeichnet.

Jm Februar 1899 wurde in der Gaubvorſtandſchaft der
Partei Nordbaierns Beſchwerde darüber

breit daß in der Fränk. Tagespoſt die Berichte über die
eichstags und Landtags- Verhandlungen ſehr mangelhaft, ja

oft gar nicht erſcheinen, und daß, wenn man ſich nur einiger-
maßen über die politiſchen Vorgänge orientieren wolle, man
auf gegneriſche Blätter angewieſen ſei. Aus dem Gauvorſtande
wurde dann eine Kommiſſion, re aus den Genoſſen
Wiemer, Eitzinger und Herrmann, beauftragt, dem Verleger
der Fränk. Tagespoſt dieſe Beſchwerden vorzutragen und ihn
um deren Abſtellung zu erſuchen.

Die Verhandlung mit dem Genoſſen Oertel verlief reſultat
los. Dieſer beklagte ſich über die Redaktion, die Ausgaben
für dieſe ſeien Vir wie früher, auch für Mitarbeiter und
Korreſpondenten ſeien ſie ſehr bedeutend gewachſen, er wäre
außer ſtande, mehr zu bieten, da dis Tagespoſt ohnehin immer
mit Defizit arbeitete.

Die drei genannten Genoſſen ſetzten ſich nun mit dem da-
maligen Chefredakteur ins Benehmen, um ſich über die Ange-
legenheit zu informieren. Dieſer teilte ihnen mit, daß die
Redaktionsmitglieder ihre volle Pflicht und Schuldigkeit er-
füllten, der Hauptfehler aber wäre der, daß der Redaktion kein
beſtimmter Raum im Blatt eingeräumt werde. Auch ſei von
dem Genoſſen Oertel der Korreſpondent für den bairiſchen
Landtag geſtrichen worden, ſo daß man betreffs der Parla-
ments Nachrichten auf die Mitteilungen anderer Zeitungen an-
gewieſen ſei.

Jn einer weiteren Verhandlung, in der dem Genoſſen Oertel
das Reſultat dieſer Information mitgeteilt wurde, kam nun
folgende Vereinbarung zu ſtande: Bei einem Umfang von
4 Seiten ſollen der Redaktion durchſchnittlich 272 bis
22/3 Seiten eingeräumt werden. Seien mehr als 1/2 Seiten
Jnſerate vorhanden dann ſolle die Zeitung 6 Seiten
ſtark erſcheinen, wovon 3 Seiten für den redaktionellen
Teil zur Verfügung zu ſtellen wären. Eine Ausgabe
von 8 Seiten ſolle 4 Seiten Text enthalten. Ferner
ſolle wieder ein beſonderer Berichterſtatter für den bairiſchen
Landtag angenommen und der Redaktion weitere Mittel ge
währt werden, um geeignete Mitarbeiter zu gewinnen.

Nach kurzer Zeit beſchwerte ſich die Redaktion, daß die mit
Oertel getroffenen Vereinbarungen nicht eingehalten würden.
Nach Rückſprache mit Oertel wurde nun eine gemeinſchaftliche
Sitzung mit der Redaktion abgehalten. Oertel brachte ſeineVeſchwirden über die Redaktion vor: dieſe liefere zu wenig

eigene Artikel. Die Redakteure erklärten, daß ſie gar nicht in
der Lage ſeien, eigene Artikel zu bringen, da ihnen kein be-
ſtimmter Raum zur Verfügung ſtehe, über den ſie disponieren
könnten. Oft ſtünden ihnen nicht einmal 2, häufig nur 2/4
Seiten zur Verfügung, ſo daß ſie genötigt ſeien, wichtige Mit-
teilungen zurückzuſtellen.

Genoſſe Oertel verſprach ſchließlich, dieſem Zuſtande ein
Ende zu machen: der Redaktion werde nun täglich ein beſtimmter
Raum als Minimum eingeräumt, der Umfang würde mit der
Redaktion vereinbart werden.

Die Beſchwerden gingen fort, die Redaktion beſchwerte ſich
über den Verleger, der Verleger über die Redaktion.

Jn einer weiteren Sitzung mit der Kommiſſion erklärte
Oertel, daß die finanzielle Stellung des Blattes eine derartige
ſei, daß er den Wünſchen der Parteigenoſſen nicht Rechnung
tragen könne. Die Gehälter für die Redaktion ſeien bedeutend
höher wie früher. Die Gerichtskoſten liefen ins Ungeheuere,
auch die Ausgaben für Korreſpondenten und Mitarbeiter ſeien
bedeutend geſtiegen. Er habe keine Luſt, für die Partei fort-
während ſo große Opfer zu bringen. Er wolle eine genaue
Abrechnung über den Stand des Blattes vorlegen aus der
man dann erſehen werde, daß die Tagespoſt aus den Erträg-
niſſen der Druckerei miterhalten werde. Wolle die Partei das
Blatt beſſer ausgeſtaltet haben, dann müſſe ſie die Koſten dafür
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tragen und eventuell den Verlag ſelbſt übernehmen zur Abgabe
des Verlags ſei er jeden Augenblick bereit.

Jn einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Gauvorſtands und
der Vorſtandſchaft des Sozial demokratiſchen Vereins Nürnberg,
in der über dieſe Verhandlungen mit Oertel Bericht erſtattet
wurde, wurde allgemein betont, daß, wenn das Blatt wirklich
ſo ſtehe, wie Oertel ſage und man werde dies ja noch aus
der buchmäßigen Aufſtellung, die Oertel geben wolle, erſehen

dann könne man es unmöglich einer Perſon zumuten, der-
artige bedeutende finanzielle Opfer für die Partei zu bringen,
ſondern die Partei müſſe dann Mittel und Wege ſuchen, um
das Blatt auf eine günſtigere finanzielle Baſis zu ſtellen.
Wenn Oertel von einer Verhandlung in einer Parteiverſamm-
lung aus irgend welchen Rückſichten abrate, dann müßten eben
die Verhandlungen durch die beiden Vorſtandſchaften weiter
geführt werden.

Pr. Oertel war damit einverſtanden, da, wie er ſagte,
es für ihn unangenehm wäre, öffentlich über ſeine geſchäft-
lichen Angelegenheiten zu reden; er wolle aber in den nächſten
Tagen eine ganz genaue Aufſtellung über den Stand des
Blattes geben.

Trotz mehrmaligen Erſuchens wurde jedoch den beiden Vor
ſtandſchaften keine Aufſtellung über den Stand des Blattes ge
geben. Oertel erklärte, daß er einzelnen Mitgliedern eine der-
artige Aufzeichnung zeigen wolle. Die betreffenden Genoſſen
lehnten es ab, nur privatim ſich über den Stand der Zeitung
zu orientieren, da ſie kein perſönliches Jntereſſe an der Sache
hätten. Sie erklärten, daß ſie nun eine Parteiverſammlung
einberufen, der ſie dieſe ganze Preßfrage unterbreiten würden.
Oertel erklärte, dies wäre ein Mißtrauensvotum gegen ihn, er
wolle uns in der nächſten Zeit einen paſſenden Vorſchlag unter
breiten, wir ſollten uns fo lange gedulden.

Die Delegierten zum Parteitag in Hannover wurden nun
beauftragt, mit dem Parteivorſtand Rückſprache zu nehmen.
Jn Hannover erklärte der Parteivorſtand das Verlangen der
Nürnberger Parteigenoſſen, das Parteiblatt in eigenen Verlag
zu nehmen, für durchaus berechtigt. Selbſtverſtändlich aber
müßten die Nürnberger Parteigenoſſen die erworbenen Rechte
Oertels reſpektieren und ſich auf irgend eine Weiſe mit ihm
abfinden. Ueber den finanziellen Stand des Blattes könne derParteivorſtand keinen Aufſchluß eben, da er darüber nicht

unterrichtet ſei. Genoſſe Oertel habe ihm nur einmal mitge-
teilt, daß das Blatt im Jahre 1897 einen Reingewinn von
3000 Mk. abgeworfen habe.

Nach der Rückkehr der Delegierten wurden die Verhand-
lungen wieder aufgenommen und Oertel, auf deſſen verſpro-
chenen Porſchlag vergebens gewartet wurde um endlich eine
Baſis zu Verhandlungen zu haben in einer Ende Oktober
1899 abgehaltenen Sitzung folgender Antrag unterbreitet:

1. Der Verlag der Fränkiſchen Tagespoſt geht am
1. Januar 1900 in das Eigentum des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins Nürnberg-Altdorf über.
Eine Entſchädigung wird an den ſeitherigen Jnhaber
des Verlages nicht bezahlt.

3. Als juriſtiſcher Eigentümer des Verlages wird eineoffene Handelsgeſelſchaft nach dem Muſter der Firma

Auer u. Ko. in Hamburg vorgeſchlagen.
4. Als Kontroll und Reviſionsorgan ſchlägt die Vor

ſtandſchaft die Wahl einer Preßkommiſſion vor.
5. Mit der Firma Woerlein u. Ko. iſt ein vorläufiger

Druckvertrag auf 3 Jahre abzuſchließen.
Jn dieſer gemeinſchaftlichen Sitzung erklärte Oertel, dieſe

Anträge ſeien für ihn unannehmbar; die Tagespoſt ſei der
Grundſtock der Druckerei, nehme man ihm den Verlag der
Tagespoſt weg, dann wäre er finanziell ruiniert. Die Vor
ſtandſchaften erklärten, daß ſie nicht im mindeſten die Abſicht
leite, ihn zu ruinieren, ſondern dieſe Anträge entſtammten ja
den eigenen Ausführungen des Gen. Oertel, daß er nicht
länger gewillt ſei, das Defizit der Tagespoſt aus ſeinen eigenen
Mitteln zu decken Wenn es richtig ſei, daß die Tagespoſt
1897 nur 3000 Mark Ueberſchuß abgeworfen habe, ſo ſei es
ausgeſchloſſen, daß der Ausfall dieſes Betrages bei dem Um-
fange ſeines Unternehmens Oertel geſchäftlich ruiniere. Würde
der Verlag von der Partei übernommen, ſteige die Auflage des
Blattes ſicher ſo, daß dieſer Betrag am Druck wieder einge
bracht werde. Wenn dieſe Anträge für ihn (Oertel) unan-
nehmbar ſeien, dann brächen ſie (die Vorſtandſchaften) die
Verhandlungen vorläufig ab und erſuchten ihn, daß er ihnen
einen anderen Vorſchlag unterbreite, wie die Preßfrage geregelt
werden ſolle.

Die Verhandlungen wurden dann auf den 21. November
vertagt; bis dahin wollte Oertel ſeinen Vorſchlag unterbreiten.
Ferner wurde beſchloſſen, zu dieſer Verhandlung ein Mitglied
des Parteivorſtandes beizuziehen.

Jn dieſer Sitzung, in der der Parteiſekretär Auer anweſend
war, machte nun Gen. Oertel folgende Vorſchläge: Er ſei
bereit, den Verlag gegen eine Entſchädigung von 5000 Mark
abzutreten, wenn mit ihm ein Druckvertrag auf 5 Jahre abge-
ſchloſſen werde, zu dem die Beſtimmungen des Tarifs des
Deutſchen Buchdrucker- Verbandes die Grundlage bilden ſollen
und der durch Fachmänner geprüft werden ſolle.

Von einem Vorſtandsmitgliede wurde Oertel der Vorſchlag
gemacht, auf die Entſchädigung von 5000 M. zu verzichten,
dafür aber den Verlag bis 1. Januar 1901 zu behalten.
Oertel lehnte dieſen Vorſchlag ab mit dem Bemerken, daß er
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froh ſei, wenn er ſich den Verlag vom Halſe ſchaffen könne.
Die Vorſchläge Oertels wurden einſtimmig angenommen. Die
Beratung des Druckvertrags ſollte noch vor dem 1. Januar
1900 ſtattfinden. Oertel wurde erſucht, dieſen auszuarbeiten.

Die weiteren Vorarbeiten wurden im Einverſtändnis mit
Oertel erledigt.

t Januar 1900 wurde Oertel nochmals mitgeteilt,
daß die Vorſtandſchaft des Sozialdemokratiſchen Vereins durch
die nunmehr erfolgte Ausſchreibung der Redakteurs- und Ge-
ſchäftsführerſtelle veranlaßt ſei, in der Generalverſammlung,
die am 25. Januar im Saal des „Sächſiſchen Hofs“ ſtatt
finde, offizielle Mitteilung über die am 1. Juli erfolgende
Uebernahme der Fränkiſchen Tagespoſt und Fürther Bürger
n in den e zu machen. Oertel war damit
einverſtanden, daß dieſe Mitteilung gemacht werde und ent
ſchuldigte ſich ausdrücklich wegen ſeines Nichterſcheinens in der
Verſammlung.

Der Bericht der Vorſtandſchaft wurde in der Generalver-
ſammlung allſeitig mit freudiger Zuſtimmung entgegengenommen
W die Uebernahme des Zeitungsverlags einſtimmig gut-
geheißen.

Einem Vorſtandsmitglied, mit dem Genoſſe Oertel Mitte
Februar 1900 über den abzufaſſenden Druckvertrag ſprach,teilte er mit, er wäre über einige Fragen des Drucvertrage

mit ſich noch nicht im klaren.
Auf dem Gautag in Bamberg am 11. Februar d. J. nahm

Oertel als Mitglied des bairiſchen Landesvorſtanbs zu dem
Punkt „Preſſe“ das Wort und betonte, daß, nachdem die beiden
größeren Parteiblätter in Nürnberg und Fürth in den Partei
verlag am 1. Juli 1900 übergehen, auch mit den noch übrigen
Parteiblättern in Nordbaiern ein anderes Arrangement wie
bisher getroffen werden müſſe. so weit waren die Vorarbeiten gediehen, als Genoſſe Oertel
am 18. März von ſeinem tragiſchen Geſchick ereilt wurde, dem
er am 4. April erlag.

Wir überlaſſen es nun unſeren Parteigenoſſen und allen
ehrlich denkenden Männern, ſich ihr Urteil über dieſe vielbe
ſprochene Sache ſelbſt zu bilden.“

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 27. April 1900.

Der Reichstag nahm geſtern zunächſt ohne Debatte in
dritter Leſung das Uebereinkommen mit Oeſtreich
Ungarn über den Schutz der Urheberrechte an litte
rariſchem und künſtleriſchem Eigentum an. Dann wurden die
bei der Etatsberatung zurückgeſtellten Reſolutionen erledigt.
Den Reſt der Sitzung füllte die Beratung von Petitionen
aus. Unter ihnen befand ſich eine ſolche auf Einführung
des Maximalarbeitstages in der Textilinduſtrie.
Sie hat ſchon einmal den Reichstag beſchäftigt und zwar gin
ſie damals von chriſtlichen, zumal katholiſchen Arbeitern
aus. Man ſollte denken, daß daher das Zentrum allen Grund
gehabt hätte, ſich für dieſe Petition ins Zeug zu legen. Aber
weit gefehlt. Der Zentrumsabgeordnete Dasbach, bekannt
durch ſeinen augenblicklich ſpielenden hochintereſſanten Prozeß,
ließ dennoch den Antrag fallen, die Petition der Regierung zur
Berückſichtigung zu überweiſen, und ſchloß ſich dem An
trage auf Ueberweiſung als Material d. h. auf Ge-
währung eines leidlich anſtändigen Begräbniſſes an.
In nahezu komiſcher Weiſe und in unlauterem Wettbewerb mit
den engliſchen Telegraphenagenturen verſuchte Dasbachs Frak-
tionsgenoſſe, der „ſozialpolitiſche Kaplan“ Hitze, dieſe Kon
zentration nach rückwärts nachträglich als eine beſondere Helden
that auszupoſaunen. Er erfuhr durch unſeren Fraktionsredner
Fiſcher- Berlin eine gründliche Abfuhr. Jn wertvoller Weiſe
wurden Fiſchers Ausführungen durch die Reden der Genoſſen
Stolle und BaudertApolda ergänzt, die bekanntlich Wahl
kreiſe mit ſtarker Textilinduſtrie vertreten. Von bürgerlicher
Seite ließ ſich, außer Herrn Hitze, einmal wieder der von
ſeiner italieniſchen Erholungsreiſe heimgekehrte Herr v. Stumm
vernehmen. Vizepräſident Schmidt verdiente ſich den Beifall
der Rechten, indem er Fiſcher zur Ordnung rief, weil er die
Begründung der Zuchthausvorlage als „verlogen“ bezeichnet
hatte. Heute ſtehen wieder Petitionen und außerdem die

r en Deinhardt (natl.) über die Novelle zum
eingeſetz auf der Tagesordnung.

Das Unterſeeboot naht! Bei der Beratung der Flotten
vorlage iſt darauf hingewieſen worden, daß durch die Erfin
dung ſchlagkräftiger Unterſeeboote dem Schlachtflotten
rummel der Todesſtoß verſetzt werden könnte. Schneller als
wir ſelbſt damals ahnen konnten, ſcheint ſich das verwirklichen
zu wollen. Aus Waſhington läuft nämlich folgendes Tele

gramm ein: 8„Das Waſſhingtoner Marlnedepgrtement at ſich für
die Beſchaffung einer ſubmarinen rflottille zur Küſtenverteidigung ausgeſprochen. miral
Dewehy erklärte in einem Gutachten vor der Kommiſſion,
daß, wenn die Spanier in Manila zwei Torpedoboote vom
Typus des „Holland“ gehabt hätten, er dort niemals hätte
bleiben können. Leutnant Caidwell und Admiral Hichborn,
zwei weitere Autoritäten, beſtätigen Deweys Ausſpruch.

Alſo nach dem Ausſpruch mehrerer unbeſtreitbarer Marine
autoritäten iſt jetzt ſchon ein Unterſeeboot erfunden, das einen
Küſtenangriff mit Schlachtſchiffen überhaupt un
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die hohe See halten und ſomit auch dort den Schlacht
flotten den Untergang bereiten kann. Das Telegramm kommt
gerade zur rechten Zeit. Es wird auch in die wracke Flotten
vorlage ein neues ſchießen.

Stolamariniſten. Jm Verlaufe des Flottenrummels hat
man die Beobachtung machen können, daß beſonders ein Teil
der höheren katholiſchen Geiſtlich keit alle Hebel in Bewegung
ſetzt, um das Zentrum für die uferloſen Flottenpläne zu ge
winnen. Wahrſcheinlich geſchieht dies auf einen Wink des
Vatikans, von dem es bekannt iſt, daß er ſtets das deutſche
Zentrum für die Bewilligung von Militär- und Marine
forderungen zu beeinfluſſen ſucht. Bisher hörte man von der
artigen Stolamariniſten nur in Norddeutſchland, der
Süden will aber auch nicht zurückſtehen. Der Augs Poſt
zeitung geht von einem „ſüddeutſchen Domkapitular“ folgende
Zuſchrift zur Veröffentlichung zu

„Schreiber dieſer Zeilen ſteht zum Zentrum offen und
treu; doch darf der Freund zu Freunden ſprechen. Auch wir
können die überhohen Koſten der Flottenvermehrung um des
Volkswohles willen nicht billigen; wenn aber hierin Prüfung
und Maß eintritt, bitten wir das Zentrum um Zu-
ſtimm ung aus fünf Gründen: 1. Die Flotte iſt an ſich not
wendig für die deutſchen Kolonien, die nun einmal beſtehen.
2. Die Flotte iſt nütlich die katholiſchenMiſſionen, deren Schutz der Kaiſer ſich angelegenläßt. 3. Die Flotte iſt nütlich, wenn einmal größere Aus
wanderungen in Hpranſt erfolgen. 4. Die Flotte iſt nütz
lich für ſtaatliche Anſiedelungen, die ein Gebot der
Gerechtigkeit und Klugheit werden können. 5. Das Zentrum
muß dem Kaiſer gegenüber, der Religion, Sitte und Ord-
nung will und überall für die chriſtliche Geſellſchaftsordnuneintritt, als eine Partei der Autorität und Ordnung ſich
hüten, der Sozialdemokratie, mit der es unfreiwillig gegen
die Flotte zuſammen gehen würde, beigeſellt zu erſcheinen.
Gewinnen wir im Gegenteil den Kaiſer für uns durch den
Blick auf mögliche Zukunften. Wenn der gute Willen
des Zentrums feſtſteht, dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers
iſt und dieſer Wille ſteht feſt ſo kann es verlaugen,
und ſeinem Verlangen wird auch Gerechtigkeit widerfahren,
daß die Koſten der Flottenvermehrung nicht über die Volks
kraft und das Volkswohl hinausgehen.“
Man ſagt, dieſer ſüddeutſche Domkapitular ſei der Zentrumsabgeordnete Dr. Schädler. 1898 war dieſer Mann noch

Wortführer der flottenfeindlichen Zentrumsminori-
tät. verſicherte damals

Wir können nicht die erſte Macht zu Lande und die
erſte Macht zur See ſein. Ruf rechts: Das wollen wirnicht) Das ſt aber der Anfang und zwar der dicke Anfang.

(Sehr richtig! links Gewiſſe Leute ſcheinen mir doch an eine
Erdballpolitik zu denken. Herr v. Hertling meint: Wir
bewilligen keine neuen Schiffe, ſondern eine neue Flotte. Das
iſt ein weiterer Grund für mich gegen die Vorlage. (Heiterkeit.)
Wenn man eine weitere Flotte von uns fordern wird, ſo wird
man uns ſagen: Wer A geſagt hat, muß auch B ſagen.
(Sehr richtig! links.) Jch zweifle nicht an der Loyalität der
Marineverwaltung aber Staatsſekretäre ſind wie Figura
zeigte, wandelbar. (Abgeordn. v. Vollmar: Andere Leute
auch!dere Leute auch! Binnen zwei Jahren iſt aus dieſem

den ein Flottenenthuſiaſt ärgſter Sorte geworden!

o wehen würde
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mmer mehr entpuppt ſich das Zentrum als eine Partei, deren
Hrundſatz der Verrat am Volke zu ſein ſcheint.

Fleiſchſperre. Die Nürnberger bringt einen
Artikel, in dem ſie erklärt, warum die Mehrheit der Konſer
vativen von der Forderung, daß das Fleiſchſchaugeſetz nach
den Beſchlüſſen zweiter Leſung angenommen werde, zurücktritt
und ſich auf das Kompromiß einläßt. Sie haben auf anderem
einfacherem Wege zum Teil erhalten, was ſie fordern. Der
Reichskanzler hat dem Bremer Norddeutſchen Lloyd auf Grund
des Artikels 26 des Subventionsvertrags unterſagt, bis auf
weiteres friſches ausgeſchlachtetes Fleiſch, Butter und andere
Molkereiprodukte, Getreide aus dem Ausland nach deutſchen,
niederländiſchen und belgiſchen Häfen mit Reichspoſtdampfern
zu befördern.

Zur Aufklärung über dieſen Fall, der an ſich nichts Uner-
wartetes bietet, dienen folgende Erinnerungen Bei der Dampfer
ſubventions-Vorlage nahm der Reichstag die folgende Reſo-
lution an:

„Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, mit dem Nord
deutſchen Lloyd eine Vereinbarung dahin zu treffen, daß der
Reichskanzler die Befugnis erhält, landwirtſchaftliche Pro-
dukte, welche mit der deutſchen Landwirtſchaft konkurrieren

Fru und vonao beſchert, t e damals am 1). März 1898iſ

a

mit dieſer Reſolutisn einverſtanden erklärt und
Bereitwilligkeit des Lloyd erklärt, eine ſolche mmung
in den Vertrag Graf Poſadowsky t die bün
dige Verſicherung ab, daß die Regierungen den Norddeutſchen
Aoyd vertragsmäßig verpflichten werden, daß er auf ſeinen
ſubventionierten Linien kein Getreide, was mit deutſchem kon
kurriert, alſo nicht die vier Hauptgetreideſorten, ferner kein

leiſch und keine Molkereiprodukte einführt.“ „Wir werden“,
te Poſadowsky hinzu, „den Paragraphen auch ferner ſo

daß wir auch fortgeſetzt die Berecht:gung haben, weiterelandwirtſchaftliche Produkte, welche der ren Landwirt
ſchaft eine ſchädliche Konkurrenz bereiten, von dem Transport
auszuſchließen.

Die damalige Erklärung des Grafen Poſadows
ſofern noch über die Reſolution des Reichstags hinaus, als
der Staatsſekretär für einen Teil der Produkte den Ausſchluß
obligatoriſch zu geſtalten verſprach, während der Reichstag
nur dem Reichskanzler die Befugnis zuerkennen wollte, eine
Sperre zu verfügen.

Es ſcheint nun, als ob in den Vertrag, der zwiſchen dem
Deutſchen Reich und dem Norddeutſchen Lloyd geſchloſſen
wurde, dann eine Beſtimmung aufgenommen wurde, die der
Reſolution, nicht der weiter gehenden Erklärung des Grafen
Poſadowsky entſprach. Es iſt ferner anzunehmen, daß der
Reichskanzler von ſeiner Befugnis bisher keinen Gebrauch g
macht hat und jetzt erſt um die Agrarier ein wenig zu be
ſchwichtigen den Lloyd an ſeine Verpflichtung erinnert hat.
Auf dieſe Weiſe wird ohne Geſetz die Einfuhr von
ge erheblich erſchwert, wenn ſie auch nicht auf anderen

egen gänzlich r werden kann. Es zeigt ſich jetzt,
wie bedenklich jene Beſtimmung war.

Dem arg angefeindeten Profeſſor Lipps, der am
Donnerstag ſeine Vorleſungen über ſpeziellere Pſycho
logie begann, wurde bei ſeinem Eintritt in das Auditorium
eine ſtürmiſche Ovation dargebracht. Seine erſten Worte
waren: Meine Herren: Jch wundere mich über die große
Anzahl, in der Sie ſich verſammelt haben, und wage nicht zu
glauben, daß die ſpeziellere Pſychologie Sie alle zu mir her-getrieben hat. (Heiterkeit. Beifall.) Jch bin u überraſcht

über die Begrüßung, die Sie mir haben zu teil werden laſſen.
Daß dieſe auf die Begeiſterung an der e Pſychoiogie
allein zurückzuführen iſt, wird wohl auch kaum der Fall ſein.
Jedoch ich ahne, daß das Jntermezzo, in deſſen Mittelpunkt
meine Perſon gerückt wurde und das man wie den Fall
Berchthold zu einem „Fall“ aufbauſchte, es war, dem Sie
e nähere Aufmerkſamkeit gewidmet haben, und ich danke
Jhnen für dieſe Teilnahme, denn Sie ſind es doch vor allem,
meine Herren, an deren Vertrauen mir gelegen ſein muß.
(Anhaltender, donnernder Beifall.) Profeſſor Lipps geißelte
dann das Strebertum, den Devotionalismus, den
Byzantinismus und munterte ſeine Hörer, bevor er zu
ſeinem eigentlichen Thema überging, zur Wahrhaftigkeits-
e zu dem unentwegten Streben nach Wahr-

eit auf.
Zum Prozeß; Dasbach (vgl. geſtrigen Leitartikel) tragen

wir heute nach, daß auch der Anwalt der lex Heinze, der
Zentrumsabgeordnete Roeren, als Zeuge vernommen wurde.
Er ſtellte dem Abg. Dasbach ein überaus glänzendes Zeugnis
aus. Anſtoßen bei ſeinen an proge würde er nur
durch ſeinen Uebereifer. Das möge 33 er Grund geweſenſein, daß er ſelbſt dem Kläger Dasbach einmal Ohrfeigen

angeboten, genau erinnere er ſich dieſes Vorganges nicht mehr.
Subregens Prof. Dr. Müller ſagte als Zenge in Bezug auf
die Aeußerung des Abg. Roeren aus: Abg. Roeren habe ihm
geſagt: „Sehen Sie, wie der Kamerad Dasbach es macht; vor
einiger Zeit habe ich eine wichtige Sache erhalten, die ich be
treiben ſollte. Da läuft Herr Dasbach zu dem Miniſter, und
als ich dorthin kam, war die Sache bereits abgelehnt. Darauf
ing ich zu Herrn Dasbach und ſagte ihm: „Höre, Das-
ach, wenn Dich Dein geiſtliches Kleid nicht ſchützte,

dann würde ich Dir links und rechts hinter die
Ohren hauen!“ Herr Roeren hat dann in dem oben be
ſprochenen Sinne an Dasbach geſchrieben. Andere Zentrums
abgeordnete haben, wie Zeuge Buchdruckereibeſitzer Klein be
kundet, dem Rechtsanwalt Dr. Görtz gegenüber geäußert:„Schaffen Sie uns den Dasbach vom Saſſe dann werden

Sie Ehrenvorſitzender der Fraktion.“
Der Angeklagte Haubrich ſtellte in der Verhandlung übrigens

Harte Tage.
Von Hans Oſtwald.

22) Nachdruck verboten.
Wenn er mit ſeinem Vater heimging, ſprach der 7
ann zu ihm „Siehſt Du, mein Junge, ich weiß, was uns ſo

erſchüttert in der Kirche. Sieh ein's, bin kein Recht-
läubiger, mich überzeugt kein Wort, aber die Geſänge dieWien en die Kirche die Kunſt ergreift mich unver

mittelt und urſprünglich Welche Wirkung muß das alles
erſt auf einen Menſchen ausüben, der mit getrübtem Gewiſſen,
oder mit andern Gemütsſchmerzen hineingeht um Vergebung
der Sünden zu finden, wie die Gläubigen ſagen. Die ganze
Zeremonie, die machtvollen Stimmungswirkungen müſſen ihn
is ins letzte, geheime Gefühl ergreifen, müſſen ihn zermalmen

bis zur vollſtändigen Zerknirſchung um nachher in die Rück
wirkung überzugehen, um i durch die P rSinneserregung von dem Niedrigkeitsgefühl in Erhebung,
Pearre Heiterkeit und eine gewiſſe Pefrigiganf zu führen

an kennt das letztere auch unter dem Begriff: „Von ſeinen
Sünden ſich befreit Für dieſe Wirkungen ſind
wir niemand weiter Dank ſchuldig als dem Künſtler, der die
Kirche gebaut und ausgeſchmückt hat. Muß nicht jeden, der in
engen dumpfen Zimmern hauſt, eine gewiſſe Andacht über

en, wenn er in die hohen, mit Malerei, Schnitz und Stein
ausgeſchmückten Hallen tritt und feierliche Geſänge er

Aen Siehſt Du, mein Junge, das ſind Mittel, mitünbie J finden alle

el

ea efriedigung ihre emütes, ohne zu wiſſen, daß es dae enſtter che war, was ſie von den Ge thbedrhchungen

eite

Das alles fuhr Walter durch den Kopf, als die Alte vor ihm
ſtand Befreiung von den Gemütsbedrückungen Tröſtung

Erhebung ja, das brauchte er Jm nächſten Augen
blick beſann er F. daß an Vater geſagt hatte, ein ſtarker
Menſch muß allein mit ſeinen Empfindungen fertig werden.
Und dann mußte er auch an viele Leute denken, die nie in die
Kirche gingen und die dennoch mit dem, was ihnen der liebe

errgott auf Erden bveſcheert hatte, zufrieden ſein konnten.
rum es alſo ihm gerade ſchlecht bekommen, wenn er

nicht in die Kirche ging

gut jetzt das Geſchäft verlaſſen.a wird's doch viel zu un

Er ſtützte ſich auf den L
„Furcht F 4„Ja, Furcht e Se ein böſes Gewiſſen hä?!
Sie kam immer näher.
Er lachte laut auf: „Was warum ſoll ich denn ein böſes

Gewiſſen haben
„Nu,“ meinte ſie langſam, kein Auge von ihm laſſend, „es

kommt Se doch vor, daß Menſchen e böſes Gewiſſen haben
daß ein Wurm im Menſchen nagt dann muß eener
kommen, der den Wurm beſeitigt. Sehn Se ich habein meinem Garten früher nichts pflanzen können, weil ſo n

viel Würmer in der Erde waren, die alle Wurzeln abfraßen.
Da habe ich mer Maulwürfe gekooft, die habe ich in den Garten
r Seit der Zeit wächſt wieder mein Kohl und mein

alat Wenn mich de Kinder Maulwurfsfrau ſchimpfen
Das ſind Se äben Kinder Nu, wie e ich komme
wieder und Se ver y mich noch zum Gottesdienſt.“

Damit ſchwänzelte ſie zur Thüre hinaus.
Walter ſah ihr nach, wie ſie an den Häuſern entlang trippelte
bis ſie um die Ecke bog. t

Dann ging er hinaus, machte die Fenſterladen vor dem kleinen
Schaufenſter zu und verſchloß von innen die Thür. Nach
dem er die Ladenlampe ausgelöſcht hatte, ging er ins Hinter
zimmer.

Dort ſaß Lisbeth weinend auf einem Stuhl. Sie hatte die
Küchenlampe angezündet, ſich halb entkleidet und weinte nach
denklich vor ſich hin.

Jhr unterdrücktes Wimmern erregte ihn.
„Was haſt Du?“ ſchrie er ſie an und t iFäuſten hinter ihren Vunt n und ſtellte ſich mit geballten

d nackter, weißer Nacken widerte ihn an. Er hätte am
liebſten ſofort auf ſie h um dieſe weiße Reinheit zuzerſtören mit blutrün C Fauſtſpuren. Das Haar, von dem h

a

ein ſtarker Zopf gelöſt hatte, ſchien ihm dazu vorhanden, uni
inzugreifen, das Weib auf den VBodEure auf und ab zu reißen. oden zu ſchmettern und die

ging in

gleich die

Schwerer heſchuldigte Genoſſe Bebel bei derBeratung des Etats zwei n e. deutſchen Schutztruppen
in Afrika. Eine verhner Vokalkorreſpondenz meldet jetzt, daß
ein Hauptmann einer d Schutztruppe s ſeit
einigen Tagen in Berlin in der Militärarreſt- Anſtalt in der
Lindenſtraße in r befindet. Ob dieſeVerhaftung mit den von Vebel vorgebrachten Fällen in Ver-
bindung ſteht, wird nicht geſagt.

Rache für Meubrink. Jm Berliner Magiſtrat iſt die
Anregung zur Beſprechung gelangt, daß dem langjährigen
Vorſteher des Stadtverordnetenkollegiums, Herrn Langerhans,
bei der demnächſtigen ier ſeines 80. Geburtstags eine be
ſondere Ehrung durch Ernennung zum Ehrenbürger von
Berlin dargebracht werden möge. Wie wir hören würdedas Stadtverordnetenkollegium Feudig und einſtimmig di

Ehrung zugeſtimmt haben. Jedoch im Magiſtrat fanden ſich
nur 4 Stimmen für die Erteilung der Ehrenbürgerſchaft an
Herrn Langerhans ſämtliche ührigen Magiſtratsmitglieder
ſtimmten dagegen

Ausland.

Spanien. Die „begnadigten“ Anarchiſten von
Barzelona ſind dieſer Tage aus ihren Folterzellen auf der
Veſte Montjuich in das Gefängnis von Barzelona gebracht
worden, wo ſie mit Bangen ihrem weiteren Schickſal entgegen
ſehen. Die unglücklichen Opfer der ſpaniſchen „Juſtiz“ ſollen
bekanntlich in die Verbannung gehen, aber noch weiß kein
Menſch, wohin man ſie bringen wird. Frankreich ſoll es entſchieden
abgelehnt haben, den aus Spanien ausgewieſenen Männern
gaſtfreie Aufnahme zu gewähren! Der Miniſterpräſident
Silvela ſoll jetzt die Abſicht haben, die Begnadigten ſo raſch
als möglich nach Liperpool, Genug und Kairo einzuſchiffen. Es
heißt, daß ſelbſt die ſonſt ſo vorſichtige italieniſche Regierung
gegen die Einwanderung dieſer ſpaniſchen Anarchiſten nichts
einzuwenden habe.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Es ſind doch große Kinder, dieſe Buren! Da haben ſie
nun faſt vier Wochen die R bei Sanas Poſt beſetzt
gehalten und jetzt, nachdem ſie von den Engländern daraus
vertrieben worden ſind, ſtellt es ſich heraus, daß ſie die An
lage gar nicht zerſtört haben. Das zeugt von einer Naivität,
einer Sorgloſigkeit, die ſich ſicher bitter rächen wird. Gegen
wärtig ſin die Burghers im vollen Rückzuge nach dem Nor
den. Lord Roberts' Vorſtoß war, das muß jedermann zu

eben, vorzüglich ausgedacht, und die Buren können von Glückſegen, wenn ſie nicht teilweiſe oder Fi vollſtändig abgeſchnitten

und gefangen genommen werden. Es liegen heute eine Anzahl
Telegramme von engliſcher Seite vor, aus denen hervorgeht,
daß die engliſche Kavallerie die Verfolgung des Feindes auß
genommen hat und mit demſelben bereits in Fühlung iſt. Den

uren ſoll nur ein ſchmaler Streifen für das Entwiſchen
übrig bleiben, doch iſt das Gelände vorzüglich für die Nach-
trabsverteidigung geeignet. Die Verluſte der Buren bei
Dewetsdorp ſollen ſchwer geweſen ſein. Jn Wepener haben
die Engländer 33 Tote und 132 Verwundete verloren.

Zu dieſem ſtrategiſchen Mißerfolg der Buren kommt noch
ein anderes Unglück. Jn Johannesburg iſt eine Gießerei, in
der Geſchoſſe angefertigt wurden, durch eine Exploſion in die
Luft 7 worden. 10 Perſonen wurden getötet, 82
verletzt. Die Häuſer der Nachbarſchaft ſind abgebrannt.

Parteinachrichten.
geicy Reichstagsabgeordneter Bueb hat ſein Mandat nieder

gt.
Genoſſe Konrad Häniſch verließ geſtern das Gefängnis

nach zweimonatigem Aufenthalt.

Gewerkſchaftkiches.
Die Berliner Dachdeckermeifſter arbeiten ganz nach dem

Muſſter berühmter Scharfmacher in anderen Gewerben. Schnell
entſchloſſen haben ſie die Lohnforderung ihrer Arbeiter mit einer

e eg hat Sr. re de durchSucht nach dem Gelde P n Sorgen geſtürzt, ihn mit dieſer
Sucht angeſteckt hatte. Daß er die Anregung zum Selbſtändig-
machen gegeben hatte, vergaß er ganz. Er glaubte, weil ihn
ar die gert vor der Entſcheidung gepackt hatte, der vor
ichtige, weiſe Mann geweſen zu ſein.

ſie tig legte er ihr beide Hände auf die Schultern und drückte

Da wendete ſie ſich langſam um und blickte zu ihm auf, ſo
ergeben, ſo ganz zerknirſcht, de er die Hände ſinken ließ.

it weichen, liebkoſenden Fingern fuhr ſie ihm über das
Be t chen. Panhhaltchen! Du behandelt mich

„Waltchen ein Waltchen] Du behandelſt mich zuſchlecht, zu ſchlecht. Das habe ich nicht verdient Jch in
ja alles thun, was Du ſagſt, will ganz brav ſein nur
ſieh mich anders an ſieh mich anders an Mit angſtvoll
zerriſſenen Zügen lege ſie, ſeine Arme umklammernd und vor
ihm niederſinkend: „Du weißt ja gar nich, was ich auszuhalten
habe das Geſchäft die Erinnerungen Ach, Walterchen

wenn Du mich nich mehr lieb haſt ich weiß nicht, was ich
thue.“

den Kopf rückgewor en, den Mund weitSie lag vor ihm
eöffnet, aus dem ihr Atem mit heftigen Stößen heiß ihn an

daß ihm ſeineauchte. Der Mann glaubte immer Fraudas alles nur vorſpiele. Er verſcherzte ſich ſo die glücklichſten
Empfindungen. Das innige Miteinanderfühlen zweier Menſchen
im Unglück, jenes Seltene, Wunderbare, ging ihm verloren.

Lisbeth wurde kühler: Und dann Was will die Maul
wurfsfrau? Die will ſich zwiſchen uns drängen, ja, die
will uns auseinanderreißen Gerade ſo wie der
Jnſpektor.“

Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

Leſen kann ſie. Poliziſt: Haben Sie die Tafel da
vorne nicht geſehen Radfahren verboten! Oder können Sie
nicht leſen

Anfängerin: Ja leſen kann ich ſchon, aber nicht ab
ſteigen

Naiv. Denken Sie nur, Pepi, der arme Profeſſorp. Schrecken über den Einbruch die Sprache der

„Welche denn, gnädige Frau G ſpricht ja ſechs
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wenn eine großeuß einigt, zfe ß arsetition der Regierung als Material zu über
n.

i en iſgeh d t und K.ch legt err d. für den rn. v. Hertling opfert un d

m Boden des abgeſchwächten ing

t iterkeit es nehmen die Abg. Dr.r dreimal das Wort.um bei ihren Behauptungen zuden wird die Diskuſſion Se Ueber die Petition
wird nach dem Kommiſſionsanktrage oſſen. Die ition
wird der Regierung als Material überwieſen.

Higr vertagt ſich das Haus.
räſident Graf Balleſtrem teilt mit, daß von den Abgg.

Deinhardt (natl.) und folgende Jnterpellation einge

bracht worden ſei: ßDie Unterzeichneten richten an die Verbündeten Regierun
gen die Frage, bis zu welchem Zeitpunkte die Abände-
rung des beſtehenden Weingeſetzes zu erwarten iſt.“Rochſte Sitzung 1 Uhr. Jnterpellation wegen Ab-

änderung des Weingeſetzes. Petitionen.
Schlu 5 Uhr.

Die ſchlimme Geſindegeſchichte,
die wir im vorgeſtrigen Volksblatt mitteilen konnten, iſt nach
der Anſicht des Hauptbeteiligten, des Herrn Paſtor em. Haß,
nicht ſo ſehr ſchlimm. Herr Haß ließ uns folgenden Brief
zugehen

Halle a. S., Brüderſtr. 6 II, den 26. April 1900.
Herrn Redakteur Swienty

er.
Sie haben in Jhrer geſtrigen Nummer über mich einen Ar-tikel ge ragt de n ſeiner Grund Tendenz ſekgh als

auch in ſeinen Einzelheiten einer ſtarken Richtigſtellung be
darf. (Das nebengehende Moment der Beleidigung berg e

als unweſentlich; es wird von ſelbſt gerichtet ſein, ſobald
die Sache klargelegt iſt

Jhr Gewährsmann, der mir bei ſeinem Beſuche Sonntag,
den 22. April, allzu undeutlich ſeinen Namen ausſprach, ſpielte
bei mir die Rolle eines Beraters und erſchlich ſich mein Ver
trauen beſonders dar daß er mir berichtete, wie man es
verurteile, der als Amtsanwalt fungierende Oberpolizei-
Jnſpektor mi g „grob“ behandelt habe; derſelbe habe auch
im vorigen Jahre den allgemeinen Unwillen (neben einem
andern hohen ſtädt. Beamten) bei irgend einer Studenten-
angelegenheit erregt 2c. Er gab mir vor, Eile zu haben und
erſuchte mich für Dienstag, abends 7 Uhr, um eine zweite
beratende Unterredung mit einem noch andern Herrn, nachdem
er beifällig anerkannt, daß ich, worüber er Klarheit ſuche eine

ebung des Charakters und der Fagt der Dienſtboten an-
irebe, wofür er ſchon vorweg auf kirchliche v
(GMarihaſtift) hingewieſen hatte, und zwar in einer Art,
ich ihn für einen mit der Kirche Verbundenen halten mußte.

Bei ſolcher ſympathiſch ſich gebenden Stellungnahme ging
ich ſehr gern und mit viel wgruwiß auf eine zweite Unter-
redung ein und ſchrieb, um dieſelbe möglichſt ergiebig zu
machen, gleich an demſelben Tage das Weſentlichſte meiner
oeben dargelegten Gedanken und Pläne als Unterlage für
ie Unterredung nieder.
Der betr. Herr hat aber bei mir nicht wieder gezeigt.
Wenn Sie, verehrter Herr Redakteur, dieſe Aufzeichnungen

leſen, werden Sie, ſelbſt wenn Sie in den Tendenzen von
mir abweichen, leicht erkennen, daß der qu. Berichterſtatter
die Tendenz und ihre n 7 en entſtellt hat. Jch
bin bereit, Jhnen dieſe (bequem leſerlichen) Aufzeichnungen
uzuſtellen und enfalls zum vollſtändigen un veren rn Abdruck in Jhrer Zeitung zu überlaſſen. Die

ſelben werden faſt genau denſelben Raum einnehmen, als Jhr

e geiden wt ich iner Unterredung mit Jhnenußerdem wäre ich gern zu einbereit und bitte ev. um Delttellung von Ort und Stunde

dafür.
ndlich bemerke ich über meinen Konfliktfall mit meinem

früheren Dienſtmädchen Bertha Weinreich, daß ich noch heute
unter Berufung auf eine einwandfreie unparteiiſche ſehr

vrientierte Zeugin gegen das auf dem Schöffengericht zu Tage
Getretene Remonſtration an das hieſige Amtsgericht einreiche
welche die Dinge total anders erſcheinen laſſen und mi
rechtfertigen wird.as ſoziale Intereſſe um die Klärung und Sicherung des
Verhältniſſes W ilven Dienſthexrſchaft und Dienſtboten giltmir als ein ſolch hohes und ernſtes (trotzdem ich früher h

mehrere Jahre lang und auch jetzt wieder keine Hehl en
Dienſtmädchen mehr halte), zumal nach der augen

blicklich gearteten e die öffentliche Erörterung auch
in andern a rite etreiben werde, alſo, daß dabei das
tiete a i zu ſeinem genügenden Recht und Würdigung

mmen dürfte.Es ſollte mich freuen, wenn n Jhnen und mir auch
les nur objektiv herginge, und beehre ich mich in ſolchemVertrauen zu zeichnen als

Sochahtung rn ergebener
a

Pfarrer em., R pp.
z dak Pfarrer om. R. pp. wird es uns weiter nichtve ßrein ürfen, daß wir ſowohl auf den Abdruck ſeiner Auf

chnungen, wie auch auf eine Unterredung mitu verzichten zu müſſen glauben. o intereſſant auch ſeine

Herren-Anxüge
tadellos sitxend 10 dis 21 M.

Merren-Anvnüg eexakte Verarbeitung 15 bis 27 A.

Herren Anzüge
neueste Stoffarten 18 dis 33 Mk.

Merren- Anzüge
das Feinste 24 dis 39 A.

e e a ri

ne

e n eet

n

artigen S litiker ſeiniſt n beehe Deeg
mann als eine durchaus glaubwürdige ſeit la
fannt, ſo daß wir auch nicht im en an der P pr
der Sch n zweifeln. Wenn Herr em. R. pp.
ſich den A genau durchlieſt, ſo wird er im Gegenteil
finden, daß ſo manche ſeiner hochintereſſanten Ausführungen
darin nicht enthalten iſt. So wird uns Herr Haß, x
em. R. pp., wenn er die ganze Angelegenheit von der ſtraf
rechtlichen Seite aus betrachtet, gewiß Dank wen daß
wir ſeine ſchmeichelhafte Charakteriſtik des Herrn Ober a
pektors Weydemann nur zum kleinſten Teile wiedergegeben

ben, daß wir auch manche andere der Aeußerungen nur teil
weilweiſe erwähnten.

Wir wollen nur hoffen, daß Herr Haß, Pfarrer em., R. pp.
von der ſchlimmen Krankheitdurch ſeinen glänzenden e

wir wollen ſie Geſindekoller nennen geheilt werden
möge, oder wenn dieſe unheilbar ſein ſollte, wenigſtens aus
den jüngſten Vorgängen die Lehre ziehen möge, für die S
kunft ſeine Zunge ein wenig im Zaume zu halten. Man
ſoll ja aus ſeinem Herzen keine Mördergrube machen ſo langees aber ſo verteufelt s Sozialdemokraten giebt, empfiehlt

ſich doch manchmal, etwas nur zu denken, nicht auch zu
agen.

err Haß, Pfarrer em. R. pp., wird aus der Behandlung
einer Angelegenheit im Volksblatt geſehen haben, daß wir
eine „ſchlimme“ Geſindepolitik nicht gerade tragiſch genommen
haben. Sein Fall war für uns eine heitere Epiſode,
über die wir hiermit vergnügt die Akten ſchließen

Kkeine Drovinzial-Kachrichten.
Jn Bedra (Kreis Querfurt) wurde der 17 jährige Dienſt-

knecht Grunert von der Häckſelmaſchine an ſeiner Jacke erfaßt
und mehrere Male herumgeſchlendert. Er erlitt ſehr ſchwere
Verletzungen und wurde in die halleſche Klinik verbracht.
Ertrunken iſt in der Saale bei Bernburg der 44 jährige
Arbeiter Ehlert, der jedenfalls ſeine Schwimmkunſt zeigen
wollte, denn er ſagte zu ſeinen Begleitern, die mit ihm ſpazieren
gingen: Jch bin Soldat geweſen und kann ſchwimmen. Aber
er ertrank. Beim Rangieren eines Güterzuges auf dem
Bahnhof Teutſchenthal geriet der Liebe ſteigen
der nur ausnahmsweiſe im Rangierdienſt beſchäftigt war,
zwiſchen die Puffer zweier Wagen; es wurden ihm mehrere
Rippen gebrochen und der rechte Vorderarm ſchwer verletzt.
Erhängt hat ſich in Zörbig der Appreteursſohn S. Er wurde
erſt zu Oſtern konfirmiert. Seine Lehrſtelle gefiel ihm nicht.

Jn Wittenberg ertränkte ſich in dem Wallgraben der
Angerſchanze der Arbeiter Heinsdorf. Jn derſelben Stadt
wollte ſich ein 18 jähriges Mädchen aufhängen, ſie wurde jedoch
noch rzuteggtig Jn Artern ſtürzte das 5jähr.
Kind des Dachdeckers Preuß vom 2. Stockwerk eines Neubaues
auf die Straße. Es hatte ſchwere Verletzungen erlitten.
Erhängt aufgefunden wurde in Kalbe a. S. der Zahn-
techniker B. Weißenfels wurde der 6 jährige Schul
unge Ernſt Franke von einem Geſchirr überfahren und am
opf und den Beinen ſchwer verletzt. Ertrunken iſt am

reits das zweijährige Kind des Handelsmannes B. in
iederitz in einem im Hofe ſtehenden Waſſerkübel, in welchen

das Kind in einem unbewachten Moment geriet. Belebungs-
verſuche waren erfolglos.

Aus dem Reirhe.
Berlin. Einen r er e machteMittwoch nachmittag die 58 Jahre alte C Amalie Leisker

aus der Strelitzerſtraße 34. Die Frau ſoll ſich durch die Wahr
ſagungen der Kartenlegerinnen den Kop du verdrehenlaſſen Beim Niederreißen einer Mauer wurden drei Arbeiter

verletzt, davon einer ſchwer. Der Mörder der Frau Graß
nick in Altwalde iſt in der Perſon des beſchäftigungsloſen
r Fiſchmann in Ragow bei Mittenwalde ver
haftet worden.
Poſen. Das Opfer eines Luſtmwordes iſt die vier

jährige Tochter des Schneidermeiſters Schwengler in Storch-
neſt geworden. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt.

ürzburg. Die Statue St. Georg am Haupteingange
um neuen Rathauſe wurde während der Nacht von Buben-
änden zertrümmert; beide Arme und der Speer wurden

abgehauen und der Schweif des Drachen verſtümmelt.
Köpenick. Aus dem Amtsgerichtsgefängnis iſt der 35jährige

Kurbelſticker Kaldeweg aus gebrochen.
Breslau. Zwiſchen Schweidnitz und Hermsdorf im Kreiſe

Grünberg brach ein Waldbrand aus, durch welchen ein Wald
beſtand von 1600 Morgen teils vernichtet, teils ſtark be
ſchädigt wurde.

Schwäbiſch Hall. Die hieſige Strafkammer verurteilte
heute nach einer achttägigen Verhandlung den früheren Vor
ſtand des hieſigen Diakoniſſenhauſes, den Pfarrer Faul-
haber, wegen vier Vergehen des vollendeten Betrugs und
eines des einfachen Bankerotts zu einer Gefängnisſtrafe von

wei Jahren und drei Monaten und deſſen Neffen,en Buchhalter Harwig, wegen eines Vergehens des vollen-
deten und eines des verſuchten Betrugs zu einer Gefängnis-
We von einem Jahre, wovon 5 Monate als durch die Unter
uchungshaft verbilßt erachtet wurden. Gegen Faulhaber wurde
der ſofortige Haftbefehl erlaſſen. Dem weiteren Antrage des
Staatsanwalts, Faulhaber die politiſchen Ehrenrechte auf fünf
Fahre abzuerkennen, hat das Gericht nicht ſtattgegeben.

M Auf dem Schießplatz desvan e 11 er 44 ſich kürzlich
Wer aJgkerichtlicher nterſuchung wegen eines begangenen

Vermiſchtes.
Der Krakaner Kaufmann rael AratTochter Michalina Feeckz3 Ende Prewher vorigen ehe

iin das Krakauer Felicianerinnenkloſter aufgenommen und ſeit
dem nicht herausgegeben wurde, iſt am Donnerstag vom Kaiſeranz Joſeph in Audienz empfangen worden. Er bat den

aiſer, dieſer möge die Herausgabe des Mädchen anordnen,
nachdem das Einſchreiten des Juſtizminiſters erfolglos ge
blieben ſei und die Krokauer Polizei und die Juſtizbehörden
nicht energiſch S das Kloſter und die kirchlichen Oberen
einſchreiten. Axaten ſank dem Kaiſer z. Ficher und bat
um baldige Entſch geg. da ſeine Frau ſterbenskrank ſei und
den abermaligen Mißer cht überleben würde. Der Kaiſer
hob ihn auf und ſagte: „Jch werde neue Weiſungen an die
Behörden gehen laſſen, damit dieſelben ihre Pflicht und
Schuldigkeit thun.“

Otto Ludwigs Werke werden demnächſt in einer neuen
billigen Voltsausgabe erſcheinen, deren Herausgabe Adolf
Bartels übernommen hat. Die Ausgabe wird zu der Samm-
lung „Max Heſſes Neue per Klaſſiker-Ausgaben“ gehören.
Eine ausführliche Biographſe und Charakteriſtik Otto Lud
i aus der Feder von Adolf Bartels wird die Ausgabe ein-

J Anſchluß an den Elberfelder MilitärVBefreiungse-
rozeßz ſind die materiellen Ergebniſſe desſelben, namentlich die
ort nachgewieſenen Mittel und Wege zur Täuſchung der mit

der Unterſuchung der Wehrpflichtigen betrauten Sanitätsoffiztere,
mitgeteilt worden. Die letzteren ſollen von den vorgeſetzten
Sanitätsbehörden in zweckentſprechender Weiſe angewieſen
werden, damit ſie die bei derartigen Täuſchungen auftretenden
Fymprome ſchnell erkennen, richtig beurteilen und geeignete

egenmaßregeln veranlaſſen können.

Eingeſandt ans Zwintſchöna
Arbeiter von Zwintſchöna und Umgegend!
Vom 1. Mai an hat uns die Eiſenbahn- Direktion Halle verſuchsweiſe einen Arbeiterzug eingeſetzt, früh 5.34 von Dieskau

ab, jedoch mit der Begründung, ſollten es unter hundert
Perſonen ſein, ſo würde der Zug wieder eingeſtellt werden.Wir haben ſchon mehrmals eine Kention wegen dieſes Zuges
eingereicht. Arbeiter, ſorgt nun dafür, da die Perſonenzahl
herauskommt, fahrt auch im Sommer, ſonſt iſt der Zug viel-
leicht, ehe der Winter kommt, ſchon wieder eingeſtellt.

Ein Arbeiter.
Eingeſandt aus Hohenmölſen.

Werte Parteigenoſſen! Da wir zum 1. Mal kein Maifeſt
veranſtalten können, iſt es der Wunſch mehrerer Ter daß
wir zum i. Mai abends im Gaſthof gen deutſchen Kaiſer uns
zuſammenfinden und in geſelligem Beiſammenſein ein paar
Gläschen Bier trinken. lfred Kipping.

Quittung.
Teuchern. g27 Lage gg A

Er merkt e i3 ni fg. Am gemütlichen Dich
g.

Für die gemaßregelten Bergleute:
Trebnitz. Weil es am Sonnabend ſo gemütlich war 90 Pf.

Güldenberg.

Briefkaſten der Redaktion.
H. M. Curxdorf. Das wäre dem Blättchen zu viel Ehre

angethan.
in Abonnent. Wenn die Verſammlungen regelmäßig aneinem beſtimmten Tage ſtattfinden, kann zfe uretelpatis g2

das ganze ger erfolgen.
r Vater nicht gehindert werden.B. F., Zeitz. Daran kann J

udem braucht er die Briefe nicht anzunehmen, die von
hnen abgeſandt ſind.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 26. April.

Anfgebsten: Der Maler Schulz und Klarg Bergmann (H.-G., Brunnenſtr. 36).Der Lehrer Fricke und Eliſa Schube annover und ß
(H.G., SteinEheſchließungen: Der Muſiker Haeder und Emma Schacher

ſtraße 6 und Georgur. 8
Geboren Dem Arbeiter Bratmann ein S. (H.K., Steinſtr. 6). Dem Tiſchler
auſchild ein S. ar e 21). Dem Polizeiſergeanten Hönſch ein S. (Schiller
aße 37). Dem Maurer Fiedler ein S. (H. G, Eichendorffar. 40). Dem terul eine T. (O. O. 9). Dem Arbeit ine T. (d.-S,S (9 Hoheſtr. 9) m Arbeiter Boeger eine T. (H.-S, Große
Genorben: Der Mechaniker Dewitz, 76 J. (Gr. Wallſtr. 7). Ernß Reiher, T J.

(H.G., Auguſtſtr. 5).
Halle (Süd), 26. April.

An oten: Der Maurer Muth und Ida Dönitz (Graſeweg 10 und Kl. Ulrich
ahe 8). Der Barbierherr Niltop und Auguſte Bieler Schillerſtr. 16 und Pfänner

öhe 735). Der Kauimann Wüſter und Selma Weber (Thalamiſtr. 7 und 6). Der Ür
eiter nhard und Emma Domke Ritterſtr. 4). Der Maler Möller und Anna

Tarlatt (Eldagſen). Der Kauf ann Gerlach und Helene Kuhnert (Halle und
ſtedt). Der Arbeiter Koch und Wilhelmine Rummel Deſſau und Groskühnau).

Geboren: Dem Kaufmann der eine T. (Landwehrir. 11). Dem Karuſſelbeſ.
Scherde ein S. (Mans elderſtr. 24). Dem Glaſer Hunger ein S. (Ludwigſtr. 18). DemBäckermeiſter Drietchen eine T. (Wormligerſtr. 109). Dew Sekretär Wann ein S.
(Dorotheenſtr. 17). Dem Arbeiter Neumann ein S. Mittelwache 10). Dem
tekten Wunſch eine T. (Pfälzerſtr. 18). Dem Kontoriſten Kehl eine T. (Turmſtr. 164).
Dem Bäcker Lindemann eine T. (Langeſtr. 29).

Geſtorben: Der Baurat dern 56 J. (Magdeburgerſtr. 47). Der Oberſteiger
Biehle, 37 J. (Bergmannstroſt). Glaſer Scholz S., 2 W. (Krufenbergſtr. 5).
Arbeiter Hoske T., totgeb. (Entb. Jnſt.). Des Maurer Schöllner Ehefrau, 28 J (Klinik).
Der Kutſcher Schmidt, 22 J. (Klinik). Der Kaufmann Tyrroff, 36 J. (Sopbienſtr. 0).
Die Witwe Probſt, 83 J. (Halbervädterſtr. 9). Der Privatmaun Biedermann, 68 J.
(Krukenbergſtr. 16). Franzièka Arndt, 80 J. (Hosrital).

(Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation mitzubringen.)
I ZVerantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

a Zur ſMaifeier! a
empfehle

MUerren- Paletots
chic und fesch 15 bis 27 Mk.

Herren- Paletots
vollendet im Sitz 20 bis 30 Mk.

HMerren-Iosen
in wundervollen Dessins 3 dis 7 M.

Herren Hosen
in modernem Schnitt 5 dis 10 Mk.

ulins Hammerschlag
36 Gr. Ulrichstrasse 36,

neben der Alten Promenade. Früher S. Meyer.

Knaben- Anzüge
neueste Facon 2“/. dis 7 Mk.

Knaben- Anzüge
bis oben geschlossen 2“/. dis 6 Mk.

Knaben AnzügeNeuheiten der Saison 5 dis 10 A.

Riünxelne Knaben Hoaen
aus Resten gemacht 1 dis 2 Ax,
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Sonntag den 20. vor n r im Vnal Hof“,
allgem. Buchdruckerverſammlung.

Tagesordnung: Der 1. Mai. Referent: Redakteur Kollege
A. Weiss ann.

Zu zahlreichem Beſuch der Kollegen ladet ein Der Einberufer.

Zentralverband d. Zimmerer. Zahlſt. Halle.

Sonnabend den 28. April abends S Uhr bei Streicher,
Kleine Ulrichſtraße 36,

öffentliche Versammlumg.
Tagesordnung: Der Stand des Streiks.

zJedes zu den neuen Bedingungen arbeitende Verbandsmitglied hat
ſich in den Beſitz einer Arbeitsberechtigungskarte zu ſetzen. Der Streikbeitrag
wird ebenfalls in der Verſammlung abgegeben. Die Kommiſſion.

Teutschenthal.
Eonntag den 29. April nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur Fortung

öffentliche BergarbeiterSerſawmiung.
Tagesordnung: 1. Warum fordern wir ein Reichsberggeſetz. Re-

erent: Franz Pokorny- 2. Berichterſtattung von der General-Verſamm-
e Sekſcge Vergerheſter der umliegenden Ortſchaften ſend eingelad

imtliche Bergarbeiter der umliegenden ind eingeladen.ger

Verband deutscher Bergleute,
Zahlſtelle Teuchern.

Sonntag den 29. April nachmittags 4 Uhr im grünen Baum
Wonals- Verſammlung

der Tahlatellen Teuchern und Osterfeld.
Tagesordnung 1. Bericht von der Generalverſammlung. 2. Dieh
Einen zahlreichen Beſuch erwartet

Berg und Hüttenarbeiter
von Nietleben und Umgegend.

Eonntag nachmittag 3 Uhr im Gaſthof zur Sonne
außerordentliche Verſammlung.
Der gern Genoſſe r ſucht recht gahkreichwichtigen Tagesordnung wegen wird erſucht, recht zahlreich zu

erſcheinen. Der Vertrauensmann.
Fabrikarbeiter u. Arbeiterinnen.
Sonntag den 29. April vorm. 11 Uhr in der Sachſenburg zu Trotha

Gan-Konterenz.
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder, auch aus den umliegenden Zahl-ſtellen, iſt erwünſcht. J. A.: G. Bihller

Arbeiter Sänger-Ghor Hohenmölsen.
Sonntag den 29. April abende 7 Uhr

I Familienabend l

Der Vertrauensmann.

Hierzu ladet alle Freunde und Gönner ein

e u. Kerderasse der
er u. a. Ardeitere

s Uhr in Schindlers re
am lungesvrdnung: 1. Abrechnun vom

1. Quartal 1900. 2. Geſchäftliches.
N. B. Die Mitgliedsbücher müſſen am

Eingang vor werden u. berech
tigen nur zum e Ortsverwal

J. A. R. Wlliecke.

Kretzschau.
Sonntag den 29. April werden die

Genoſſen don Kreizsenan und Um
gegend zur

Vorfeier des 1. Mai
in Nuckes Lokal zu einem n
lichen Beiſammenſein ergebenſt ein-
geladen. Mehrere Genunofſſen.

S Zigarren. S
Probieren Sie bitte

Flior de Cuba à Stück 7 Pf.
6Felix Beasibit

Sohs lor 6Wo o 5Rote X&igat- 8No. 22, 48, 84 u. 58 5K. Arouonopf 4Große n in allen Farben.
Große Auswahl in

Tabaken, Zigaretten, Pfeifen,
Spitzen, Portemonnaies, Stöcken

u. ſ. w.
r en e mit dem Bildnisvon arx, Laffalle, Bebel und

Liebknecht.

Zigarren Handlung von
Awine Gross früh. Sanow.

Ceiſſtr. 5. Weißes Roß.

die z
Damen- und Kinder-

Xüte
in unübertoffoener Auswahl.

Sohnde, vornehme Garnituren.

Feste, anerkannt billigste Preise.

P. Liebenthal (o.
Leipzigerstrasse 100.

„Rother Kcher““, Troma.
Sonntag nachmittag von 4 Uhr an

DF Kränzchen, abends Ballmusik. W
Es ladet höfl. ein F. Liebig

Achtung! Achtung!(Ecke Seiſtſtraß Albrechtstrasse 46 (Ecke Geiſtſtraße)
uft man die beſten und dauerhafteſten

Schuh- Warenzu ſpottbilligen Preiſen in größter Auswahl.
Wilhelm Nanndorfk sen.

Von n Chemikernunterſucht. Unter ärztlicher
Kontrolle angefertigt.

Wer ſeine Kindeer lieb hat,
gibt ihnen Kochs langjährig

bewährten
Nährzwieback.

Karl Kochs Nahrzwieback
bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtärkt den Knochenbau und bietet
den beſten Erſatz für die oft man

ò Muttermilch. Zu haben in
en Apotheken Droguerien,

beſſeren Kolonialwarenhand-
lungen und Väckereien ſowie in

Kari Koehs Nährzwiebackfabrik.
Halle a. S.

3 Stück gut erhaltene

Fahrräcier
inen Straßenrenner für 110 Mk.

x

8
8 im Preiſe von 65 Mk., 70 Mk. und

e

zu verkaufen.
xim Gaſthof deutſe Kaiſer.im Gaſthof zum deutſchen Kaiſer O.

d 7 2 v D. vJ J 55 x n
3 e r n 32 ne war Se

d

J C

o

I 2

I r Meyerstein)Konkursmaſſe Warenvorräte
beſtehend in

S Rock- und Jackett Anzügen, Knaben- und Burſchen Anzügen, Winter und Sommer-
Paletots, Hohenzollern- und Kragenmänteln, Joppen, Lederhoſen, Zwirnhoſen, Weſten,Jutterſioffen kommen

S zu Tarxpreiſen im bisherigen Geſchäftslokale Große Alrichſtraße 16 zum Verkauf. S
De Der Verkauf findet vormittags von 8--1 und nachmittags von 2—-7 Uhr ſtatt. W
2 V Auch am Sonntag geöffnet. W

Jacketts, ſowie Stoffen und

c

Die aus der Otto Meyerstein'ſchen (alleinigen Jnhabers der Firma Jtute

C. Warmstich, Merſeburgerſtr. 4.

S
e

Konkursmaſ rn Ausverkauf.

Starke Tourenmaschkine ff. Zamenrad

150 Mk. 175 Mk.Sbhladit-Aider ſud wohl die daxerhaftetten

und geſchmackvollſten Fahrräder der Gegenwart, deshalb fülre ich hiervon ein
wirklich gutes, reelles Fabrikat und wie bekannt zu den billigſten Preiſen.

uche jeden Kaufluſtigen, mein Lager zu h d wird jeder ſinden,
daß er reell bedient wird. Eigene Reparaturwerfkſtatt. hrunterricht gratis.

Generalvertreter: S. Furmeatioh, Merſeburgerſtr. 4.
ff. Straßenrenner 200 Mk. ff. Transportrad 280 Mk.

Paul Gerber's Nachf.
Jnhaber: Paul Sohuppse-

Photographisches Atelier.
Sauberste Ausführung Billige Preise.

Empfehle mich beſonders für Vereins und Familien-Gruppen.

Dauerhaft. Schuh waren. Sohde Preiſe.
Kein Laden, ferum ohne Konkurrenz

Empfehle alle Arten Schuhwaren vom einfachſten bis zum feinſten
bei billigſter Preisſtellung. Beſtellung nach Maß ſowie Reparaturen prompt
und e Cieferant des Allgemeinen, Beamten und Bürger-Konſumvereins.

Prämiiert
1881.

urmstrasse 3 Val. Flis, Turmstrasse 3.

Kein Caden! Kein Laden!
Nur durch den koloſſal großen Umſatz der in Deutſchland exiſtierenden

50 Lagereien bin ich im ſtande erſtklaſſige ZigarrenMarken für wirkliche
Engros-Preiſe abzugeben.

Alor n Rr. 2 2 tüua r. 255, 268 10Fr. 90, 95 10 Stück 35 Fr. 290, 306 10 Zu 3 g.
Ar. 155, 175 10 Stück 40 Rr. 350, 334 10 Stück 60 Pfg.Rr. 203, 225 10 Stück 45 t Rr. 370, 375 10 Stück 65 Pfg

Berühmte Eiſeles Flantadores trafen wieder ein.

Zägarren-Lagerei Max Deicke
Gr. Ulriehstrasse 56 Halle a. S., I. Etage.

Verlag und für die Inſerate berantwortlich: Auguſt Grotz. Druck der valleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucgerei E. G. m. b. So Halle a. S.

r

r h

Mk. an bis zu den bochelegentehen
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Beilage zum Volksblat
v e

Halle a. Sonnabend den -8 Aprilr

Deutſcher Reichstag.
181. Sitzung.

Donnerstag, den 26. April 1900.
Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky.
Zunächſt wird das

1 Uhr.

Uebereinkommen
r dem Reich und Oeſtreich- Ungarn zum Schutze

er Urheberrechte an Werken der Litteratur, Kunſt
und Photographie in dritter Beratung debattelos ge
nehmigt; ebenſo in der Geſamtabſtimmung.

Es folgt die Beratung der zurückgeſtellten
Etatsreſolutionen,

und zwar wird z die Beratung der Reſolution Rem-
vbold und Genoſſen (Zent,) betr. Bekämpfung der Maul und
Klauenſeuche fortgeſetzt. Nach der Reſolution ſollen „die be
tehenden Vorſchriften über en der Maul und Klauen-
euche auf Grund der gemachten Erfahrungen einer eingehenden
eviſion unterzogen werden insbeſondere ſoll darauf Bedacht

enommen werden, daß vor Anordnung der Sperre eines
tes, einer Feldmark oder eines ſonſtigen Sperrgebiets unddes Marktver ots die Notwendigkeit aufs ſorgfältigſte geprüftund jede Verzögerung bei Aufhebung dieſer Schubmaßregein

vermieden wird.
Abg. Böckel (b. k. Fr.) beantragt hinter den Worten „aufs

ging isgn „unter Zuziehung von Landwirten“.
bg. Böckel (b. k. F.): Aus den Reihen der kleinen Bauernhört man häufig die Klage daß bei der Bekämpfung der Seuche

viel zu rigoros vorgegangen wird. Deshalb habe ich als wert-
volle Ergänzung der Reſolution beantragt, vor Anordnung von
Sperrmaßregeln Landwirte zu hören. Wenn ſo die Bauern
r gefragt werden, ſo wird niemals bei ihnen der Verdacht
aufkommen, daß rein bureaukratiſch gegen ſie vorgegangen
wird.

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vereinig.): Die Ausführungen
des Vorredners ſowie auch ſeiner Zeit die Rede des Antrag-
ſtellers zielten wohl auf eine Milderung der Sperrmaßregeln
hin. Herr Rembold meinte damals in ſeiner Begründung, in
weiten der Landwirte herrſche die Anſicht, daß die
Sperrmaßregeln eigentlich überflüſſig ſeien. So weit gehen wir
nicht und auch der Landwirtſchaftsrat hat im Jahre 18098 zuge-
ſtanden, daß bei dem jetzigen Stande der Seuche Sperrmaß-
regeln unentbehrlich ſeien. Um keinen Anlaß zu Mißdeutungen
u geben, wollen wir dem erſten Teil des Antrages, der nur

Reviſion der Vorſchriften verlangt, zuſtimmen, micht dagegen
dem zweiten, de die Notwendigkeit der aufsr geprüft und jede Verzögerung der Aufhebung der-
ſelben vermieden wiſſen will. Ich bitte den Herrn Präſidenten,er per beiden Abſätze der Reſolution getrennt abſtimmen
zu laſſen.Abg. Graf v. Kanitz (konſ.): Jch kann mich für eine ſolche
Milderung der Sperrmaßregeln, wie ſie die Reſolution Rem-
bold verlangt, nicht begeiſtern. Sobald die t mahrega
enau begchtet werden, erfüllen ſie auch ihren Zweck. J

timme den erſten Teile der Reſolution Rembold zu, kann mi
aber für den zweiten Teil nicht erwärmen.

Abg. Herold (Zentr.) ſpricht ſich für die Reſolution und den
Zuſatz Böckel aus. tDirektor im Reichsgeſundheitsamt Dr. Köhler: Jch kann mit-
teilen, daß gegenwärtig Unterſuchungen im Gange ſind, um die be

Vorſchriften zur Bekämpfung der Maul und Klauen-
euche einer Reviſion zu unterziehen. Die Abſperrung hat ſich

im allgemeinen immer als gutes Mittel erwieſen. ie Ver
hängung der Sperre aber erſt abhängig zu machen von der
Anhörung weiterer Kreiſe, würde in vielen Fällen verhängnis-
volle Folgen haben. Beim Ausbruch der Seuche gilt es ſchnell
u handein, ſelbſt wenn man dabei eine Maßregel ergreifenſollte die ſich ſchließlich als überflüſſig erweifen könnte. Ein

wichtiger Punkt iſt übrigens auch die Verſchleppung wo
durch infizierte Milch. Es empfiehlt ſich daher, die Milch, ehe
ſie in den Handel kommt, zu erwärmen. Ueber den Grad dieſer
Erwärmung ſchweben zur Zeit noch Verhandlungen

Abg. Graf Veruftorff-Uelzen (Welfe) ſpricht ſich für ſtrenge
Sperrmaßregeln aus. Wichtig ſei auch, daß der Charakter der
Maul und Klauenſeuche wiſſenſchaſtlich feſtgeſtellt werde, ſelbſt
wenn dies erhebliche Koſten verurſacht

Fig. Rettich (konſ.) ſchließt ſich den Ausführungen des Vor
redners an.

Abg. Lucke-Patershauſen (B. d. L.): Daß die Grenzſperre
ur Fernhaltung der Seuche notwendig iſt, beweiſt das Vor-
ild Englands. Auch im Jnlande hat die Sperre nur dann

einen Zweck, wenn ſie energiſch dur 37 wird. Die herum-
reiſenden Händler verbreiten vielfach die Seuche und eine Des-
inſizierung dieſer Händler wäre notwendig.

bg. Scherre (Reichsp.): Das einzig wirkſame Mittel gegen
die Seuche iſt die Jnfizierung der geſamten Viehbeſtände einerOrtſchaft ſobald in ihr der erſte Fall konſtatiert iſt. Dann
kann der Ort nach 2 bis 3 Wochen für frei erklärt werden,
während jetzt die Anſteckungsgefahr ein ganzes Jahr dauert.

Abg. Graf Klinkowſtröm (Ekonſ.) fordert ſtrengſte Durch
r der Sperrmaßregeln gegen das Ausland. (Sehr rich

rechts.)n der Abſtimmung wird der Antrag Böckel gegen die Stim
men einiger Konſervativen abgelehnt. Der erſte Teil der Re
ſolution wird einſtimmig angenommen, der zweite Teil gegen
M Zentrum und die Stimmen einiger Konſervativen abge-
lehnt.

Von der Tagesordnung abgeſetzt werden die Reſolutionen

betr. Aufhebung der für die revon Schifſen n llfreiheit und betreffend den Ver-
ü toffen.

Es folgen Petitionen.
Eine Petition fordert die Einführung einer Maximal-

arbeits zeit in der Tertilinduſtrie.Die Kommiſſion beantragt Ueberweiſung als Material.
Abg. Dasbach (Zent.) beantragt Ueberweiſung zur Erwägung

bezw. Material.

kauf von S
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Der Antrag findet nicht die genügende Unterſtützung.
Abg. Fiſcher (Soziald.): Aehnliche Petitionen haben bereits

dem letzten Reichstag vorgelegen, und zwar immer ausgehend
von chriſtlich-ſozialen katholiſchen Arbeitern, ſo daß von ſozial
dempkratiſcher Begehrlichkeit nicht gut die Rede ſein kann.
Wenn die Petition in ſo beſcheidener Form von katholiſchen
Arbeitern ausgeht, dann hätte, ſollte man meinen, das Zentrum
Mann für Mann für ſie eintreten müſſen. Als dieſe Petition
Zum erſtenmal vor das Haus kam, wollte Herr Dasbach ſie dem
Reichskanzler zur Berückſichtigung übergeben, 8 Tage ſpäter be
gnügte er ſich damt, die erſten 4 Punkte dem Reichskanzler zur
Erwägung zu überweiſen, die Punkte 5 und 6 aber einfach als

aterial. Man wird kaum fehlgehen, wenn man annimmt,
daß der Einfluß ſeiner Partei ihn veranlaßt hat, ſeinen Stand-
punkt innerhalb 8 Tagen zweimal zu wechfeln. Vor 3 Jahren
hat ſich der Zentrumsabgeordnete Freiherr von Hertling gegen
jede generelle geſetzliche Reduktion der Arbeitszeit erklärt, auch
wenn ſie ohne Nachteil der Unternehmer durchführbar ſei.
(Hört! hört! bei den Soziald.) Allerdings hatte ſich wenige
Tage vorher der Zentrumsabgeordnete Dr. Hitze für die Ein-
führung des 10-Stundenarbeitstages erklärt.

Die Notwendigkeit und Möglichkeit der Verkürzung der Ar-
beitszeit ganz generell, nicht nur in der Terxtilinduſtrie, wird
von allen Fabrikinſpektoren bereits offen zugeſtanden. Der
nationalliberale Frh. von Hegel erklärte ſich ſeiner Zeit gegen
den 10-ſtündigen Maximalarbeitstag, weil nach den Berichten
der Fabrikinſpektoren heute bereits in 80 Prozent ſämtlicher
Betriebe der -10-ſtündige Arbeitstag erreicht ſei. Dies Reſultat
iſt einzig und allein der Kampfesfreudigkeit der Gewerkſchaften
zu verdanken. Aber gerade für die Textilinduſtrie trifft die
Auffaſſung, daß die geſetzliche Fixierung nicht notwendig ſei,
weil in anderen Jnduſtrien die 10ſtündige Arbeitszeit bereits
erreicht ſei, nicht zu. Zwar iſt in der Textilinduſtrie für die
Frauen der 11-Stundentag eingeführt aber das zwingt gerade
die Männer zu gleich langer Arbeitszeit, ſo daß der Zehn-
ſtundentag für ſie viel ſchwerer als in anderen Jnduſtrien zu
erreichen ſein wird. Zudem geſtatten eine Anzahl von Be-
ſtimmungen der Gewerbeordnung dem Arbeitgeber, die Arbeits
zeitbeſtimmungen zu durchbrechen. Die Arbeitszeit ſchwankt
wiſchen 7 und 14 Stunden, je nach dem Geſchäftsgange. Der

Fabrikinſpektor in Erfurt ſagt, wo die 10-ſtündige Arbeitszeit
eingeführt ſei, habe ſie ſich durchaus bewährt. Der Fabrik-
inſpektor für Baden ſagt, ein großer Teil der nicht mehr ganz
jugendlichen Textilarbeiterinnen mache den Eindruck, als ob er
as Leben im Zuſtande chroniſcher Ueberwindung zubringe.

hört! bei den Soz.) Die Schwächung der körperlichen
iderſtandsfähigkeit hat auch die der Willens-

kraft und damit die Untergrabung der Wurzel aller Sittlichkeit
zur Folge. (Hört! hört! links.)

Hier könnte die Zentrumspartei, die ihren ganzen Einfluß für
die lex Heinze angeblich im Namen der bedrohten Sittlichkeit
aufgewendet hat, ihren guten Willen bekunden. (Sehr richtig!
bei den Soz.)

Vor allem ſpricht für den Zehnſtundentag die Thatſache, daß
die Länder, wo der Zehnſtundenarbeitstag oder gar der Neun-
ſtundentag eingeführt iſt, an Leiſtungsfähigkeit allen Ländern
voraus d wo eine längere Arbeitszeit herrſcht. England,
das die höchſten Löhne und die kürzeſte Arbeitszeit hat, iſt uns
gerade auf dem Gebiete der Textilinduſtrie weit überlegen. Jn
Lancaſhire kommen z. B. auf 1000 Spindeln bei kürzerer Ar-
beitszeit nur 2,4 Mann, im Elſaß bei längerer Arbeitszeit 8,9.
Zudem haben die Spindeln in England eine höhere Umdrehungs-
geſchwindigkeit. Jn England herrſcht das bei uns verpönte
konſtitutionelle Syſtem, da haben die Arbeiter wenigſtens bis
zu einem gewiſſen Grade in den Betrieb mit hineinzureden.
Und doch kommt dort auf 60-80000 Spindeln nur ein
Aufſeher, während im Elſaß auf 15000 ein Aufſeher kommt.
Unbegreiflich muß es bleiben, daß nicht die Unternehmer im
eignen Jntereſſe Verkürzung der Arbeitszeit fordern. Hat doch
der frühere engliſche Arbeitsminiſter Mundela erklärt: „Es ſind
die längeren Arbeitsſtunden der fremden Arbeiter, die uns gegen
ihre Konkurrenz ſchützen.“

Weiter können wir uns auf die böhmiſch-mähriſche Textil-
induſtrie beziehen, wo im vorigen Jahre 60000 Arbeiter den

ehnſtündigen Arbeitszeit errungen haben, natürlich gegen den
Willen der Regierung und der Unternehmer. Ein Unternehmer
in Brünn, der auf eigene Jnitiative den zehnſtündigen Arbeits-
tag in ſeiner Fabrik eingeführt hat, erklärt, daß die ausgeruhten
Kräfte infolge der intenſiveren Arbeit dasſelbe und noch mehr
leiſteten. Da die Unternehmer aber ſich nur ſehr ſelten aus
eigener Jnitiative zur Verkürzung der Arbeitszeit entſchließen,
ſo iſt es Pflicht der Geſetzgebung, ſie dazu zu zwingen. Die
Arbeiter ſtellen ganz allgemein und ohne Unterſchied der
Parteizugehörigkeit dieſe Forderung. Der Verein der Textil-
ſtuhlarbeiter hat in
Jahre eine geſetzliche Verkürzung der Arbeitszeit bis auf acht
Stunden gefordert, und dies iſt eine freiſinnige Vereinigung
der ſogar kein Mitglied mit ſozialdemokratiſcher Geſinnung an-
gehören darf. Die Unternehmer reduzieren die Arbeitsleiſtung
ganz willkürlich bei ſchlechtem Geſchäftsgang, verbinden aber
damit e eine Lohnreduzierung. Bei gutem Geſchäſtsgang iſt
die Arbeitszeit dann eine übermäßig lange. Jn England haben
die Textilarbeiter vorgeſchlagen, im Falle eines ſchlechten Ge-
ſchäftsganges nach Einſichtnahme in die Geſchäftsbücher
der Fabrikanten die Arbeitszeit zu reduzieren, die Zahl
der überſlüſſigen Kommiſſionäre zu beſchränken und den
darauf entfallenden Betrag auf den Lohn zu legen.
Jm Jahre 1890/91 wurde dem Bundesrat vom Reichstag
die Befugnis gegeben, von der i1ſtündigen Arbeitszeit in be
ſonders geſundheitsſchädlichen Betrieben Abweichungen anzuordnen. ber inſolge des bekannten Einfluſſes, den die Unter

nehmer auf unſere Regierung haben, hat der Bundesrat von
dieſer Vollmacht keinen Gebrauch gemacht. Daher werden wir,
wenn wir auch nicht bei den Textilarbeitern und bei dem Zehn-
ſtundentag ſtehen bleiben, für dieſe Forderung der Petition als
einen erſten Schritt vorwärts eintreten. Wenn Herr Dasbach
nur Erwägung der Forderung der Petition verlangt, ſo iſt das
ja ſchon damit erklärlich, daß er der Zentrumspartei ange-
hört. Auch vor 3 Jahren, als der Achtſtundenarbeitstag be
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in unübertroſfener großer Kuswahl zu bekannt billigſten, feſten Freiſen.

Ka Generalverſammlung im vorigen

900.
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Jahrg.
raten wurde, brachte Herr Hitze zuerſt einen Antrag auf Ein
führung der 62ſtündigen Arbeitszeit pro Woche ein. San
aber zog ſo das Zentrum auf einen Antrag 3
der Vornahme einer Enquete über beſonders geſundheit
liche Betriebe verlangte und den Bundesrat erſuchte, für ſolche
Betriebe von ſeiner Befugnis, die Arbeitszeit zu verkürzen, Ge
brauch zu machen. Das Zentrum hat ſich aber auch um das
Schickſal dieſes Antrages nicht weiter gekümmert und der
Bundesrat hat ihm keine Folge gegeben. Wir ſtellen daher
diesmal den Antrag, daß die Petition der Regierung zur Be
e gung überwieſen wird. (Bravo! bei den Sozialdemo-
raten

ſtieg Antrag Fiſcher (Soz.) findet nicht die genügende Unter
ützung.
Abg. Frhr. v. Stumm (Rpt.): Bei der äußerſt ſchwachen Be

ſetzung des Hauſes halte ich die Erörterung dieſer ſo wichtigen
Frage für nicht angebracht. Für den Antrag der Kommiſſion
auf Ueberweiſung dieſer Petition als Material werde ich jeden-
falls ſtimmen.

Abg. Bandert n ch bedauere ſehr, daß unſer Antrag
nicht die genügende Unterſtützung gefunden hat, um ſo mehr,
da der Verteter der Regierung in der Kommiſſion erklärte, die
in der Petition angeführten Thatſachen ſeien der Regierung
nicht bekannt. Thatſache iſt, daß alles, was in der Petition
ſteht, vollſtändig zutrifft. Die Arbeitszeit der Tertilarbeiter iſt
viel zu lang, und ihre Löhne ſind ſehr ſchlecht. Der weitaus
größte Teil der Weber erhält pro Stunde 2 Pfennig. ört!
hört! bei den Sozialdemokraten Jn dieſen Betrieben ſind auch
viele jugendlichen Arbeiter beſchäftigt. Die Zahl der weiblichen
Arbeiter von 16--21 Jahren, die im Jahre 1895 bei den Tertii-
arbeitern 121671 betrug, iſt in 2 Jahren auf 124 54 geſtiegen.
Dabei iſt die Arbeit dieſer Arbeiterinnen keine leichte. Jn
dieſen Betrieben, wo heute eine 14, ja 16-ſtündige Arbeitszeit
die Regel iſt, muß eine Verkürzung der Arbeitszeit durchaus
gefordert werden. Die Unternehmer ſelbſt geſtehen die Not
wendigkeit der Verkürzung der e natürlich nur ſelten
ein. Auch in den Färbereien und Bleichereien mit ihrer ge-
ſundheitsſchädlichen Arbeit haben wir eine Arbeitszeit von 15, 16,
ja 7 Stunden. Und welche miſerablen Löhne werden da ge
et 16—-17 Pf. iſt ſelbſt bei männlichen Arbeitern das üb-
iche. Wie beſcheiden ſind da die Forderungen der Arbeiter,

und wie unberechtigt iſt der Widerſtand, den die h
dieſen Forderungen entgegenſetzen. Wir halten die Ueberweiſung
zur Berückſichtigung für durchaus notwendig, damit ſich die
Regierung veranlaßt ſieht, ſich mehr als bisher um dieſe Dinge
zu bekümmern. Der Abg. Dasbach und andere ZentrumsA
geordnete haben im chriſtlich ſozialen Textilarbeiter Verbande
oft ſchöne Reden gehalten, und das iſt vielleicht die Anregung
zu dieſer Petition geweſen. Wenn es ſich aber darum handelt,
thatſächlich Verbeſſerungen herbeizuführen, dann ſind die Herren
nicht zu haben. Das wird den Arbeitern hoffentlich mehr und
mehr die Augen öffnen! (Bravo! bei den Sozialdemokraten.)

Vizepräſident Schmidt: Der Herr Abg. FiſcherBerlin hat
in ſeiner Rede bemerkt, die ſogenannte Zuchthausvorlage ar
ſich auf unbeweisbare erlogene Behauptungen einer Denkſchri
Eine ſolche Bemerkung über eine von den Verbündeten Regie
rungen vorgelegte Denkſchrift iſt durchaus znläſig, (Zuruf
bei den Soz.: Aber wahr!) Jch ruſe den Herrn Abg. Fiſcher
daher zur Ordnung!
Abg. Stolle (Soz.): Nach den Berichten der l

ſind die meiſten Unfälle nur die Folge der langen Arbeitszeit.
Da iſt es doch ſonderbar, daß der Antrag Fiſcher keine Zuſtim
mung bei den anderen Parteien gefunden hat. Jm Jnſpektions-
bezirk Zwickau ſind bei Sonntagsarbeit in einem Jahre über
43000 Ueberſtunden geleiſtet worden. Was nützt da die Sonn
tagsruhe, wenn ſie beſtändig übertreten werden darf? Die
Petition zur Berückſichtigung zu überweiſen, wäre durchaus
gerechtfertigt. Jch bedaure, daß dieſer Antrag von den übrigen
Parteien nicht unterſtützt iſt. Die Arbeiter werden wiſſen, was
ſie von dieſer der übrigen Parteien zu halten haben.
Die Textilarbeiter im beſonderen aber werden mit ihrer Forde-
rung immer wiederkehren, bis ihre berechtigten Forderungen
erfüllt ſind. (Bravo! bei den Soz.)

Abg. Dr. Hitze (Ztr.): Mein Freund Dasbach hat den An
trag auf Ueberweiſung zur Berückſichtigung nur deshalb fallenlaſſen, um eine recht große Majorität für en neuen Antrag zu

gewinnen. Meine Fraktion hat ſeit 1884 immer wieder den-
Verſuch gemacht, eine Maximalarbeitswoche von 63 Stunden
feſtzuſetzen. Wird jetzt der Antrag auf Ueberweiſung als Ma-
terial angenommen, ſo iſt die Berechtigung des Grundgedankens
der Petition ebenfalls zum Ausdruck gebracht, denn die Regie-
rung iſt dann ebenfalls veranlaßr, ſich mit der Sache weiter z
beſchäftigen. Jch bitte Sie daher, für den Antrag der Kommiſ-
ſion zu ſtimmen. (Bravo! im Zentrum.)

Abg. Fiſcher-Berlin (Soz.): Jch zweifle nicht daran, daß
Herr Hitze und einige andere Mitglieder des Zentrums auf
dem Standpunkte ſtehen, den Herr Hitze vor zwei Jahren dar
gelegt hat, daß ohne Schädigung der Jnduſtrie der zehnſtündige
Arbeitstag möglich ſei. Das iſt aber nicht der Standpunkt der
Partei. Die Herren ſollten nur ihren ganzen Einfluß in die
Wagſchale werfen, dann wären wir in Deutſchland längſt ſo
weit, wie Oeſtreich und die Schweiz. Es fehlt nur an dem
guten Willen des Zentrums; und das liegt an der eigenartigen
Zuſammenſetzung dieſer Partei. Jn der Verſicherung, ſie ſei
arbeiterfreundlich, kann ſie beinahe mit der Regierung konkur
rieren.

Wenn Herr v. Stumm erklärte, er hätte noch nichts et
von der Einrichtung konſtitutioneller Verhältniſſe in eng Tier

n eFabriken, ſo iſt das noch kein Beweis dafür, daß ſieſtehen. Bravo bei den Soz.)
Ahg. Dr. Hitze Wir hatten ſeiner Zeit den Antrag auf

Einführung einer 63 ſtündigen Arbeitszeit pro Woche geſtellt,
den auch Herr Hertling unterzeichnet hat. Da wir erkannten,
daß für dieſen Antrag eine Mehrheit im Hauſe nicht zu haben
ſei, ſtellten wir den weiteren Antrag, daß die verbündeten Re
gierungen aufgefordert werden wögrn von ihrer Befugnis be
züglich Anordnung des ſanitären Irbeitstages mehr wie bis
er Gebrauch zu machen und Erhebungen z dieſer Richtung

hin anzuſtellen. Auch Frhr. v. Hertling iſt für dieſen Antrag
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Kuskland.
Frankreich. Jn Paris ſtreiken die Waſchfrauen.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27. April 1000.

Kuf zur Maifeier!
An die Gewerkſchaften! Die Maifeier ſteht

vor der Thür. Jn wenigen Tagen wird das klafſen
bewußte Proletariat das Maifeft, das Friedensfeſt der

e vollſtändiArbeit, feiern. Die würdigſte Feier iſtArbeitsruhe. Beſondere Mich der Gewerkſchaften i

es, in den einzelnen Branchen für eine allgemeine
Arbeitsruhe Propaganda zu machen. Wohl haben ſich
die meiſten Gewerkſchaften ſchon für unbedingte Ar
beitsruhe entſchieden, doch fehlen noch eine Anzahl der
ſelben, die zu der ſo wichtigen Frage noch nicht Stel
lung genommen haben. Da uns nur noch wenige Ta
Lon dem Arbeiterfeiertag trennen, ergeht an dieſe die
Aufforderung, ſchleunigſt ihre Pflicht zu erfüllen und
ihre Mitglieder zur Arbeitsruhe auzuhalten. Je all
gemeiner und e die Arbeitsruhe durchgeführt,
deſto weniger können dem einzelnen wirtſchaftliche Nach
teile erwachſen.

Darum auf, gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter,
agitiert für allgemeine Arbeiteruhe, damit die Mai-
Demonſtration eine impoſante und feierliche wird.

Friſch auf, mein Volk, mit Trommelſchlag,
Friſch auf

O wag es doch nur einen Tag,
Nur einen frei zu ſein

Der lante Maifeſt- Umzug wurde auch diesmal
We en Genoſſen Reiwand ging folgender Be-

eid zu:
Auf den Antrag vom 22. d. Mts. wird Jhnen hierdurch

exöffnet, daß die nachgeſuchte Erlaubnis zu einem öffentlichenUmznge durch die hieſige Stadt nicht exteilt, ſondern hiermit
auf Grund der S 9 und 10 des preußiſchen Vereinsgeſetzes
dom 11. März 1850 verſagt wird, weil aus der Abhal-
tung dieſes Aufzuges eine Gefahr für die öffent
liche Ordnung, insbeſondere den Verkehr zu be
fürchten ſteht.

Der Oberbürgermeiſter.
J. V.: v. Holly.Wir kennen die Weiſe, wir kennen den Text und kennen auch

unſere Polizeiverwaltung. Die Beſorgnis um die öffentliche
Ordnung iſt es, die Herrn v. Holly zu dem Verbot veranlaßt,
ſonſt beileibe nichts. Die angezogenen Paragraphen 9 und 10
des Vereinsgeſetzes behandeln die Verſammlungen im Freienund ſſfentlite Aufzüge. Auf ſie ſich zu beziehen, iſt ſehr billic

und ſehr bequem. Daß zahlreiche andere wollen wir einma
ſagen nicht ſozialdemokratiſche Vereine, ihre Umzüge ohne
weiteres veranſtalten dürfen ja daß ſogar hier der Straßen-
bahnbetrieb hier und da einmal auf kurze Zeit ruht, das iſt
natürlich nur Zufall. Wir Sozialdemokraten ſtören eben in
anz beſonderer Weiſe die öffentliche und Sicherheit.Warum Sehr einfach, weil wir Sozialdemokraten ſind.

Ordnung, Sicherheit, Sitte c. bekommen ſofort eine ganz
andere Form, wenn ſie von Sozialdemokraten in Mitleiden-
ſchaft gezogen werden. Die Begriffe über ſolche Dinge laſſen
ſich nur zu leicht ummodeln, wenn man nur will. Gleich-
wohl aber ſtört dies die Arbeiter bei ihrer Maifeier nicht im
geringſten. Sie ſind an eine derartige Behandlung gewöhnt
und würden glauben, ſie lebten auf einmal uicht mehr im
kapitaliſtiſchen Rechtsſtaat, wenn es anders wäre. Ob mit
oder ohne polizeilich genehmigten Umzug, die Maifeier der
halleſchen Arbeiter wird trotzdem eine impoſante und würdige
ein.ſ Schreckſchüſſe feuert der in Halle beſtehende Holz-

induſtriellen-Verband ab. Er beſchloß in ſeiner letzten Sitzung,
die von den Tiſchlern verlangte Lohnerhöhung und Verkürzung
der Arbeitszeit abzulehnen und alle jene Geſellen, die am
1. Mai feiern, zehn Tage auszuſperren. Ein derartiger
Beſchluß über die Maifeier iſt nun zwar nichts Neues, be
ſtätigt aber die alte Regel, daß die Unternehmer in puncto
Behandlung von Arbeiterfragen nichts gelernt und alles ver
eſſen haben. Anſonſt würden ſie auch heuer nicht wiederſorſmacheriſch thätig ſein wollen. Aber die Holzarbeiter ſchreckt

die Drohung der Holzinduſtriellen nicht im mindeſten davon
ab, die Maifeier in dieſem Jahre erſt recht zahlreich zu begehen.
Der Arbeitgeberverband der Holzinduſtriellen hat ſein Glückſchon in früheren Jahren verſucht, aber ſtets nur mit nega-

tivem Erfolge. Deshalb verhallt auch diesmal die Drohung
recht wirkungslos. Jm Gegenteil, die Herren werden es jeden
falls durch die Ablehnung der Forderungen ihrer Gehilfen be
werkſtelligt haben, daß die Tiſchler nie ſo zahlreich und
allgemein den 1. Mai feierten, wie in dieſem Jahre. Und ſo
erweiſt ſich auch ihr Beſchluß als ein Teil von jener Kraft,
die ſtets das Böſe will und doch das Gute ſchafft.

Der Streik der Dachdecker bei Hoppe u. Röhming
dauert unverändert fort. Wiederholt ſtattgefundene Verhand
lungen ſind reſultatlos verlaufen.

Die Verhältniſſe bei der Firma ſind auch in Bezug ge die
Behandlung der Arbeiter ſeitens des Geſchäftsführers Lehmer
und des Geſchäftsführers Sonntag, ſowie die ſanitären Zu-
ſtände keineswegs roſige. So ſollen Bezeichnungen wie Sub-
jekt, Ochſe, krummer Menſch u. ſ. w. keine Seltenheit ſein.
Waſchvorrichtungen beſtehen überhaupt nicht, trotzdem die Ar
beit eine ſehr ſchmierige iſt.

Eine Trübung des Leitungswaſſers wird Sonnabend
und Sonntag eintreten, da eine Reinigung der Druckrohr-
ſtränge vorgenommen wird. Dieſe Arbeit erſtreckt ſich auf das

eſamte Stadtgebiet.
Der aus der Jrrenanſtalt Nietleben Entſprungene

in Nietleben wieder ein
eliefert. Es iſt der Pferdewärter Witte aus Erfurt, derwer Verbrechen begangen hat.

Eine weibliche Leiche wurde am Mittwoch abend am
Trothaer Felſen aus der Saale gezogen. Es liegt jedenfalls

elbſtmord vor, dem Ausſehen nach zu ſchließen, war das
ädchen 17—19 Jahre alt. Eine Rekognoszierung konnte bis

jetzt nicht erfolgen.
Ein heißer Stahlſplitter drang einem Geſellen in einer

ieſigen Maſchinenfabrik ſo tief in den linken Vorderarm, daß
eine Opergation notwendig machte. S
Jſt ein Arbeitnehmer gen eine im Tagelohn

begonnene Arbeit auf Ver angen des Arbeitgebers im Akkord-ſohn zu vollenden Ueber dieſe Streitfrage entſchied das Bres-

lauer Gewerbegericht wie folgt: Ein Bauarbeiter h gegen

wurde in S feſtgenommen und

einen Bauunternehmer wegen ungerechtfertigter Entlaſſung auf
lung einer Lohnentſchä n eine

laſſung
oche in Höhe von

weil er wegen ſeiner eine Woche arbeits

n ena e en n r e,fortab n ordlohn ar iten pite a Wer die Arbeit
eine recht mühſame war, ſo wollte der Kläger dieſelbe im Akkord
lohn nicht verrichten verlangte, er ochenlohnweiter z. ftigt würde. hin winde c nd s

u wa a ur e.as Gewerbegericht kam hiebei zu folgender Ent cheidimg: er

Beklagte wird zur Zahlung von 18 Mk. W4 d das Gewerbegericht ſei der Anſicht, daß

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die Tegern-
eer ſetzen ihr Gaſtſpiel am Sonnabend fort und gelangt eine
ovität, „Durchs Standesamt“ betitelt, zur Aufführung. Als

letzte Fremdenvorſtellung geht am Sonntag nachmittag 53 Uhr
die Bauernpoſſe „Der Dorfbarbier“ in Szene für abends
75 Uhr iſt Der Prozeßhans'l“ angeſegzt. Die Abendvor
ſten ſind im Farbenabonnement.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Am Sonn
tag findet die erſte diesjährige Künſtler-Matinee (bei günſtiger
Witterung im Garten) a Das nd Programm weiſt
wiederum mehrere neue Nummern auf.

Lettin. Frau Zietz- Hamburg ſpricht auch hier in einer
Berſammlung am Sonntag abend. Die Frauen der Genoſſen
ſind berg beſonders eingeladen. Die Verſammlung beginnt
um r.Zeitz. Am Sonnabend findet der Vortrag des Herrn Laube
aus Sir über Transvaal im Schützenhauſe ſtatt. Diesmal
wird der Vortrag beſtimmt gehalten, da im Schützenhauſe die
zum R n nötige Gaseinrichtung iſt. Unſeren Leſern em
pfehlen wir n den Beſuch der ſehr lehrreichen Erklärung,
die durch große Lichtbilder illuſtriert wird.

m Weißenfels. Ein Angſtprodukt. Die dem Fabri-
kantenVerein angehörenden Schuhfabrikanten haben, wie ver
lautet, beſchloſſen alle ihre Arbeiter auf 8 Tage auszu-
ſperren, wenn ſolche am 1. Mai die Arbeit ruhen laſſen.
Hoffentlich laſſen ſich dadurch die Arbeiter nicht einſchüchtern
und nehmen ſich die halleſchen Former zum Muſter, denn die
einzige richtige Antwort auf den beabſichtigen Gewaltakt iſt die
vollſtändige Arbeitsruhe am 1. Mai. Dann wird den
Herren ſchon nicht der Kamm ſo hoch ſchwellen. Jn der Fabrik
von Wallbaum (100 Arbeiter) ſowie in einigen kleineren Fabriken
iſt der 1. Mai reiſenenen,
Naumburg. e zweier G re Verbrechen wurde der Arbeitsburſche Putzmann von Zeitz zu

1 Jahr Gefängnis verurteilt.
elitzſch. Ein verwegener Ladendiebſtahl wurde

Se Tage re 1 Uhr hier ausgeführt. Der Pferdeknecht
Hoffmann und der Stallſchweizer Pitroska, beide auf der Wander
ſchaft befindlich, begaben ſich in das Geſchäft des Herrn Müllerum dort eine Zigarre zu kaufen. Hoffmann machte ſich jedoch
unbemerkbar und benutzte die Gelegenheit, als die Verkäuferin
dem Pitroska die gewünſchte Sia verkaufte, ſich im Laden
in einem Winkel zu verſtecken. Nachdem Pitroska wie auch die
Verkäuferin den Laden verlaſſen hatten, ſchlich ſich Hoffmann
von ſeinem Verſteck hervor zur Ladenkaſſe und begann dieſelbe
auszuräumen. Hierbei muß er an im Laden aufgeſtellte leere
Zigarrenkiſten geſtoßen haben, denn eine Kiſte fiel herab, das
an führte ſofort die Verkäuferin wieder in den Laden,
worauf der Spitzbube Reißaus nahm. Er wurde ſofort ver

t und auf der S feſtgenommen. Auch der andere
Patron wurde am Nachmittag dingfeſt gemacht und ins Polizei
gewahrſam abgeführt. Die dem Hoffmann wieder abgenommene
Beute betrug nur etwa 3 Mark.

dt Wittenberg. Eine recht ſchlecht v öffentliche Ge
werkſchafts- Verſammlung tagte am Mittwoch im Weißen Schwan,
in welcher Genoſſin Zietz- Hamburg über „Welchen Nutzen
bieten den Arbeitern ihre x referierte. Es waren
etwa 80 Perſonen anweſend, wahrlich ein recht ſchlechtes Zeug
nis, welches ſich die Arbeiter Wittenbergs ausſtellten. Jn 1
ſtündiger Rede legte die Referentin den Nutzen der gewerk-
ſchaftlichen Organiſation dar und wurde der Rednerin am
Schluſſe ihrer Ausführungen lebhafter Beifall gezollt. Es wäreden Wittenberger Arbeitern wirklich nicht zum Edhaden Zawgſer,

wenn ſie die Ausführungen mit angehört hätten. Unter Ver-
ſchiedenes kam die Maifeier zur Sprache, in welcher Genoſſe
Nordt bekannt machte, J 1. Mai abends eine Verſamm-
lung ſtattfindet und am 6. Mai die eigentliche Feſtfeier. Ferner
wurde noch darauf hingewieſen, daß diejenigen Arbeiter Witten-
bergs, die den 1. Mai durch Arbeitsruhe feiern können, am
1. Mai früh 7 Uhr im Parteilokal bei Otto in der Töpferſtraße
ſich zu einem gemeinſamen Ausflug einfinden möchten. Mit
einem begeiſterten Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Arbeiter Wittenbergs, agitiert für den Weltfeiertag zur
Demonſtration für den Achtſtundentag!

rtrrrn r zehnte Polizei-ſergeant. uch unſere Stadt ſoll r anſchaffen.
Das verlangt der Regierungspräſident von Merſeburg, da auf
1500 Einwohner ein Polizeiſergeant kommen ſoll. Unſere Stadt
hat 17 000 Einwohner, aber nur neun Polizeiſergeanten. Dieſem
ungeheuren Mißſtande r abgeholfen werden. Aber unſer
Stadtverordnetenkollegium iſt ſo bockbeinig und ſieht die Not-
wendigkeit der Einreihung des zehnten
ein. Die reinſten Umſtürzler!

oliziſten abſolut nicht

n rei ie kann man denn nur etwasfür überflüſſig halten, was von der hohen und höheren Obrig-
keit kommt. Dieſe Obrigkeit, genannt r r
ſetzt ihren Willen aber durch. Sie verfügt einfach die Zwangs
etatiſierung des zehnten Hüters der Ordnung und guten Sitte.
Jetzt revoltiert unſer Kollegium abermals. Es will die Streit
frage im Verwaltungswege zur endgiltigen Entſcheidung bringen,
ja unſere Stadtverordneten ſind ſo rrrrevolutionär, daß ſie in
ihrer letzten Sitzung trotz Abratens ihres Rechtsbeiſtandes be
ſchloſſen haben, den Kla Weg unbedingt zu beſchreiten. Siewollen ſogar den Ma iſtrat abei übergehen. So iſt's recht.

Den Arbeitern gefällt ſo etwas. Nur wünſchen ſie, daß in ver
chiedenen anderen dragep die Stadtväter auch ſo rückgratfeſt
ein möchten. Aber da hapert's manchmal gewaltig. Den zehnten
Poliziſten werden wir gleichwohl bekommen, denn beim Revo-
lutionieren hat unſer Bürgertum wenig Glück

dt. Wittenberg. Wie von Augenzeugen berichtet wird, hat
die Leiche des Arbeiters Reinsdorf, welche am Sonntag, den
22. April, aus dem Schanzengraben gezogen wurde, bis Mon-
tag, den 23., nachmittags gegen 5 Uhr unter freien Himmel an
Ort und Stelle ger von wo dieſelbe begraben wurde. Qb das
überall üblich iſt, ſich unſerer Kenntnis, aber geſchehen
iſt es in unſerer ſonſt re z frommen Lutherſtadt.

chkölen. Ein ſchwerer Verbrecher. Gegen
den Genoſſen Schütze iſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft in
Naumburg ein Verfahren eingeleitet worden. Schütze wurde
am 23 d. Mts. in Leipzig, wo er arbeitet, auf dem Polizeiamt
vernommen. Er wird angeſchuldigt: 1. der Beleidigung des
Offizier-Korps, 2. der deutſchen Armee, 3. des Bürgermeiſters
von Schkölen, 4. des Propſt Jeſſen, 5. des Rittergutsbeſitzers
Tellmann von Schkölen und was allem die Krone aufſetzt,
6. wegen eines Attentats auf den deutſchen Kaiſer. Schütze
arbeitete in der Etuisfabrik von Richard Zipfel in Schkblen,
welcher ſonſt als humaner Unternehmer allgemein beliebt war.
Jn dieſer Fabrik arbeitet auch ein Verwandter von Zipfel, ein
Otto Ehrhardt, und dieſer hat einen Sohn als Lehrling da
ſelbſt. Dieſer Sohn des Ehrhardt beſtahl öfters die Geſellen
dadurch, daß er, wenn er etwas holen ſollte und Geld mit-
bekam, das Geld behielt und die Ware aufſchreiben ließ. Dieſes
gab zwiſchen den Leuten und dem Vater des Lehrlings, der
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wegen des Lehrlings zwiſchen dem Vater Ehrhardt einerſeits und
dort beſchäftigten Tiſchlern anderſeits zu Auseinander-

ſezungen. Fabrikant Zipfel miſchte ſich auch mit ein und Schütze
ſagte zu Zipfel, wenn der Skandal nicht aufhöre, müßten an
dere Wege eingeſchlagen werden. HZipfel wurde hierauf heftig
und Schütze ſagte in aller Ruhe, dann höre er in 14 Tagen
auf oder Ehrhardt mit ſeinem Sohne geht. Damit war auf
einmal die Ruhe hergeſtellt. Es kündigten zu gleicher Zeit auch
wegen Ehrhardt und ſeinem Sohne noch vier Tiſchler. Zipfel
hatte das nicht erwartet und ſann auf Rache. Unter Mittag
hatte Zipfel zu einem Arbeiter Kluge geſagt, ich werde dafür
orgen, daß Schütze zu Grunde geht und daß er keine Arbeit
wieder bekommt; auch aus dem Orte muß er 'raus. Am Nach-
mittag des Donnerstag wiederholte Zipfel in der Fabrik im
Beiſein des Arbeiters Schütze ſeine Drohung nochmals. Als
Schütze Sonnabend abends ſeine Papiere verlangte, ſagte Zipfel
zu ihm, die gebe ich nicht, wiſſen Sie auch, daß Sie den Bürger
meiſter beleidigt haben, na warten Sie nur, Jhnen ſoll es ſchon
beſorgt werden. Schütze arbeitet jetzt in Leipzig und fährt jeden
Sonnabend nach Hauſe. Da erfuhr er gleich am erſten Sonn
abend, daß etwas gegen ihn im Werke ſet, da der Polizeidiener
und der Gendarm öfters in der Fabrik waren. Nun, das Re
ſultat liegt vor. Schütze ſoll dieſe Aeußerungeu in der Werk
ſtelle gethan haben. Es iſt ihm aber nicht in den Sinn ge-
kommen, ſich ſo auszuſprechen, wie es die Anklage vermutet.

Stendal. Durchſchneidung eines elektriſchenDrahtes. Ein Mechanikergehilfe aus Berlin, der Im I. Weih
nachtstage abſichtlich einen e der elektriſchen Feuermelde
leitung hierſelbſt durchſchnitten hatte, wurde von der Straf-
kammer zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Mansfeld. Aus dem Zuge geſtürzt. Kurz vor der
Einfahrt des um 83.08 Uhr nachmittags hier von Hettſtedt her
fälligen Perſonenzuges erhielt dieſer einen pftioen Ruck, der
zur Folge hatte, daß an einem Wagen die Thür aufſprang und
ein daran lehnender, etwa zehnjähriger Knabe hinausfiel. Als
der mitfahrende Vater dies bemerkte, ſprang er auch r
Der Zug wurde durch Ziehen der Notbremſe zum Ste e
bracht und ſodann Vater und Sohn in ſchwerverletztem Zu
ſtande auf dem r 777 „aufgefunden.

Eisleben. Betriebsübernahme der elektriſchen
Bahn. Am 1. und 2. Mai erfolgt die landespolizeiliche Ab-
nahme der Strecke Kloſter-Mansfeld--Hettſtedt, ſo daß dieſe
Strecke, wie auch die Strecke Plan Friedhof am 3. Mai dem
Verkehr übergeben werden wird.

Nordhauſen. Drei Kinder wurden von einem ſcheu ge
wordenen Pferde umgeriſſen und gerieten unter die Hufe des
raſenden Tieres. Das älteſte der Kinder ſie gehören alle
drei dem Handelsmann Fliege ſtarb an den erhaltenen Ver
letzungen, das zweite war ſchwer verletzt, dürfte jedoch mit dem
Leben davonkommen, während das jüngſte völlig unverletzt
blieb. Die Kinder ſtanden im Alter von 7, 5 und 3 Jahren.Lützen. u dem Mord bei Löben. Nachdem die
ärztliche Beſichtigung und bduktion der m

auenleiche ſtattgefunden hat, war dieſer Tage der Ober-
taatsanwalt aus Naumburg am Thatorte anweſend. Die

Unterſuchung hat ergeben, daß die Aufgefundene nicht an den
Verletzungen geſtorben iſt, ſondern verhungert iſt. Gleichwohl
ſoll die inhaftierte Perſon noch nicht wieder auf freien Fu
eſetzt ſein. Die r wurde als die Ehefrau des
rbeiters Walther aus rig rekognosziert. Aus Gram

über den Verluſt eines Kindes, das am erſten e
ſtarb, W die Frau in Schwermut und entfernte ſich aus
ihrer Wohnung, um den Tod zu ſuchen. Bei Karsdorf inSachſen verſuchte ſie, ſich von dem Eiſenbahnzuge tet ren
u laſſen, wurde aber von demſelben zur Seite geſtoßen.
J hat ſie ſich die Verwundungen zugezogen, von denen

die Blutſpuren auf dem Wege, an den Kleidern und am Kopfe
herrühren. Die Frau iſt ſchließlich an Verblutung und Herz-
lähmung geſtorben.

Erfurt. Zuchthauslichtbilder. Gegen den Agenten
g. Thomas von hier, der in der Strafanſtalt Lichtenburg bei

rettin a. E. eine Zuchthausſtrafe verbüßte S Anklage wegen
Beleidigung erhoben worden, weil er nach Verbüßung ſeiner
Strafe ein Schreiben an den Regierungspräſidenten in Merſe
burg gerichtet hatte, in welchem er den Direktor der genannten
Strafanſtalt, Wilhelm Raykowsky, der Willkür, der Ungerech-
tigkeit und der rin gegen ſeine Vorſchriften be
ichtigt hatte. Das Schreiben enthielt die Bemerkung, der
irektor habe kein reines Gewiſſen. Zum Beweis für ſeine

Behauptungen führte der Angeklagte. die Namen einiger Ge
fangenen an, die ebenfalls das Opfer der Willkür des Direktors
waren ſeien. Dieſes Schreiben wurde der Staatsanwalt-
chaft in Erfurt übergeben und dieſe leitete die Verhandlung
egen Thomas wegen Beleidigung ein. Jn der Verhandlungführte Thomas verſchiedene Thatſachen an und der

Direktor habe ihm nicht geſtattet, zu ſchreiben ohne erſt ſein
Vorliegen anzuhören, habe der Direktor ihn mit harten Arreſt
ſtraſen belegt und r Viktualien c. entzogen. Auch andere
Strafgefangene machten ähnliche Ausſagen. Der Direktor be
hauptet, genau nach en Jnſtruktionen gehandelt zu haben.
Die Behandlung ſei allerdings, je nach Führung der Ge-
fangenen, verſchieden; richtig ſei auch, daß ein Inſe ſe mit
15 Peitſchenhieben beſtraft worden ſei. Das
Urteil gegen Thomas lautete auf 6 Monate Gefängnis.

Magdeburg. „Eine anſtändige Frau.“ Unter dieſer
Spitzmarke hatte unſer Parteiorgan, die Volksſtimme, eine
Skizze veröffentlicht, in welcher eine Pun andeutet, daß ſie
ſich ihrem Manne nur gegen Kompenſationen hingebe. Die
Staatsanwaltſchaft erhob gegen den verantwortlichen Redakteur
der Volksſtimme, Gen. Haupt, Anklage auf Grund des 8 184
des Str.-G.-B. Verletzung der öffentlichen Sittlichkeit. Am
Mittwoch fand die Verhandlung ſtatt. Sie wurde unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Haupt erhielt 15 Mk. Geld
ſtrafe. Und das y lex Heinze!

Halberſtadt. egen Beleidigung der Polizeiverwaltung iſt vom hieſigen Lan ihr am 7. Februar
der Redakteur der Arbeiter-Zeitung (die in ſechs gleichlaütendenAusgaben mit verſchiedenen Köpfen erſcheint), Genoſſe Guſtav

aupt, zu 300 M. Geldſtrafe verurteilt worden. Einige
achſengängerinnen waren mit ihrem Aufſeher in Dir en

und konnten ihren Lohn nicht bekommen. Weil die
wisgrerwalung erklärt hatte, ſie könne nichts für ſie thun

und ihnen anheimgeſtellt hatte, den Lohn einzuklagen, ver
öffentlichte der re te einen Artikel, in welchem er das Ver-
a der Polizei kritiſierte. Das Landgericht hat darin den
eleidigenden Vorwurf der Parteilichkeit re Auf die

Reviſion des Angeklagten hob das Reichsgericht das Urteil
auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück.

tandes amtliche Nachrichten.
Zeitz, vom 8. bis 14. April.

GCeboren: Dem Bauunternehmer Breitſchuh eine T. Dem Tapezierer Otto
eine T. (Rasberg). Dem Wagenbauer Große ein S. Dem Maler Müller 1 S. Dem
r. Bachmann eine T. Dem Geſchirrführer Gedecke eine T. Dem Schneider
meiſter Scholz eine T. Dem Kutſcher Dietzmarn ein S. Dem Schloſſer Müller eine T.
Dem Tſchler Felgner ein S. Dem Maſchinenarbeiter Pfeiffer ein S. Dem Holzbild
Pyr Werner eine T. Dem Tiſchler Götze ein S. Dem Lehrer Syrenger eine T.

em Kanimann ein S. Dem Zimmermann Schaller eine T. Dem Arbeiter
Wilbdenſee ein S. Drei unehel. S. Dem Bildhauer Schellenberg eine T. Dem LehrerSriesbach eine T. Dem Bäcker Pleß ein S. Dem Arbeiter Stebſeſt eine T. Dew
e Se Zt. Soldat in Bernburg, Bogenſchneider ein S. Dem Stationsaſſiſtenten

or
Geſtorben: Witwe Marie Roſine Brauer, Siechenhausinſaſſin, 97 J. Johanneinrich Wirpermann, Dispon 29 J. Bertha Erdmute Rothe S J.
hriſtiane Friederike Enke geb. Vogel, 75 J. Ernſt 2 W. Friedrich Arnv

er 55 h ich 4 e erth, Arerin, ohanne mine ter ng, itwe CreuziRoſine geb. 68 J. Martha Anna Müller, Llenſniüdchen 34 J. uzinger,

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Dalle



will
Abends 8 Uhr

im Helzuerſchen Lokale

Maifeier.

die Maifeier und dieeren in beiden Versammlungen: Genosse Schnadle- alle a. S.

Arbeiter, Parteigenoſſen und -Genoſfinnen!

Dienstag den 1. Mai früh 9 Uhr im
Oelznerſchen Lokale

Volksversammlung.
n Ruffcier m ſie Gewerlſcheſtsbewegung meen Gemeinschaftlicher Ausflug.

Volksversammlung.
politische Zewegung.

Agitiert für eine recht ſtarke Beteiligung zur

Nlwütier

Der Vertrauensmann.

Zeit. Schuützennhaus. Zeit.
Deutſcher Metallarbeiter-Verband.

Sonnabend den 28. April
großer Vortrag des Heren R. Lauhe-Ftipzig

Dransvaal und ſeine letzten Ereigniſſe, erläutert durch 160 9 Mtr.
große Lichtbilder. Entree pro

ha rden ſämtliche Mitglieder derHier
erſon 20S von Zeitz höf

hichſt eingelaNach den Vortrage

ſtatt, wozu dieſelben mit ihren Damen fr
Saalö fung 2 dhr.

O.

ndet für die Mit er des Verbandes ein Vall
freun ſt eingeladen ſind.Anfang des den Punkt 8 Uhr.

Der Vorstand

Sülze à Ffö. nur

16 Geiststrasse 16

Sehr ſeine Tischbutter à 7fd. 100 ff.

Thüringer Schlackwurst Ffö. 100 f.
Rotwurst Pfd. 45 Pf.

38 ff.
Cier! ier! à Mandel 55 Pf.

U. Dobbersteim,
1 Alter e 1.

Direktion M. Richards.
Sonnabend e uFrrn 1900

nds 74222. A. 150. Wegen Feſt.
s ver Logernſe ee'r.

Durchs Standesamt.
Oberbairiſches Volksſtück in 4 Akten

von Hartl-Mitius.

Drittes und viertes Gaſtſpiel der
Tegernſee'“r.

Sonntag den 29. April 1900
nachmittags 3 Uhr.

45. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.
Der Dorfbarbier,

Bauernpoſſe mit Geſang und Tanz inn e kten von A. Kolbe.

Abends 7 Uhr.
228. Vorſt. im P.-A. 151.Abonn.-Vorſt.

3. Viertel. Farbe: blau.Der Prozeßhans'“l.
Volksſtück mit e und Tanz in
4 Aufzügen von Gan ghoſer u. Neuert.

Walhalla Theator,
Direktion: Richard Hubert.

Jules Greenbanms“s „Amerikani-
r et (Neueſte u. aktuellſte
ebende Photographien Die

Truppe Ariola Srzemunovies mit
ihrer gymnaſt, -equilibriſtiſchen „Karne-
valsſzene“. (Senſationell Lesmiüiani's, exzutriſche e leure. (Jm
Cafe von Monte rlo.) Mr.Gonin, Bauchredner Wiit tanzenden
automatiſchen Figuren. Die Gebrüder
Alfred u. Engen Deike, muſikaliſche
Akrobaten. Die drei Gelin's,
akrobatiſche Burlesk-Komödianten, mitihrer Pantomime „Affenſtreiche“.

ie Schweſtern Josefine und Anng
Bongtson. ſchwed.-deutſche Geſangs-
Duettiſtinnen. Fräulein 4uguste
Vierrath. Geſangs-Soubrette. Herr
Martin Vallée, Original Geſangs-
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apoſſo-Cheater.
Direktion: Fr. Wiehle,

Größter Lacherfolg der Saiſon „Die
Jagd nach dem Glück“. Enſemble- Szene
mit Hoehxomuth als Opernſänger
Filippo. (Man muß MHochgemuith
in dieſer ſeiner Glanzrolle geſehen
aben „Das schwarze Ge-

spenst““, zeitgemäße Burleske v. Lar-
ſen, dargeſtellt von E. u. E. Hochberg.

Nene lebende Phategraphien.
Nener Fata Horgana- Ayklns.
Reinholds. Lills Cu-

nmova.,. Hanson. Rortol.
O Handſchuhe, Krawatten,
DWaſar, Hoſenträger etc.

S empfiehlt zu billigen Preiſen.
SGustav Wehage,
O 23 Schmeerſtraße 23
O Lieferant ſämtl. KonſumVereine.

Eſchen in heleg e ſestar. zur Velſage,

Merſeburgerfſtraſze 23.
Sonnabend d. 28. April

SchlachteFeſt.

rüh um 7 un elfleiſch, nach
mittags friſche WHierzu ladet keundlit ein

VUlIimann,.

Achtung! Radfahrer!
einem gemeinſchaftlichen (Engros-)

in

Lilienſtr. 3 und Hallorenſtr. 1

Jeden Sonnabend

Schlauhiefest,
Kräftigen Mittagstiſch

empfiehlt
Fr. Herrmann, Weißenfels

Katharinenſtraſte 1

Weißenkels.
Zierhalle zu den 3 Schwänen.

Sonnabend: Salzknochen.
Oettengre

Restaurant „Weisse Dame“!

u 1.Sonna bend

Dir ladet freundlichſ t n
mee

Sonnabend
lachte- Feſt.

K. s erberg,
Triftſtr. 87.

Sonnabend
l

e eng Laerb

Sonnabend
i

Weingärten 36.

Sonnabende I. Osterlon,a Steinweg Nr. 50

Umzugshalver
neue Nähmaſchine 48 M., Federbett
voll, breit u. daunenweich nur 15 M.,Stegtiſch 9 M., Sofa 30 M., 6 Stühle
3 3 M., Kleiderſchränke, Vertikows,
Spiegel, Bettſtellen und Waſchtiſche zu
ſtaunend billig. Preiſen ſof. zu verkauf.

KRosenverg,Kl. Iülrichttr. 18a, T. Et.

Fleisch-Offerte.
Rind 4 zum Kochen a Pfd. 55 Pf.
w eiſch z. Braten ohne

Knochen

Gehacktes 60Schweinefleiſch v9gWichgiſch
S lackwurſt u. Salami5 Plbe Schmeer u. fettes Fleiſch, Roi

r 4 a henwurſt ſowie Speck

i Kuhn,
Schülershof Uo, Ecke Oleariusſtr,

Deutſcher Holzarbeiter-Verband.

Sekt. d. Modelltischler u. Folzarbeiter

der Maschinenfabriken in alle a. S.
Sonnabend den 28. April 1900 abends

49 Uhr im Reſtaur. zum „Weißen
Roſz“, Geiſtſtraße 5,

Verſammlung.
T Fordnnng: Maifeier. 2. Ver

ſchiedenes.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder

iſt notwendig. Der Vorſtand.
„Vreie Radier“, Zeitz.

Mittwoch den 2. Mai in Wagners
t VoigtſtraßeVerſammklung.

Der Vorſtand.

Es werden noch Teilnehmer geſucht

kauf von ger S neunter der Chiffre: „Radler“ abzugebenin der Volksbi ſchhanpinng, Ranniſche-
ſtraße u. in der VolksblattErxpedition,

Geiſtſtraße 21.

Th. Spanier,

a. d. Herrenſtr. am HallmarktMöbel u. Polßerwarcn- Fabrik

empfieht ſein großes Lager bürgerlicher
Wohnungs -Cwitdinnen

Reele ver h gratis.

Jarben,

nur gute Ware, bein n z
2 uv nKarl Krütgen

Ecke Könige- undV Merſeburgerſtraße.

Grosses artige
Aus walnl

a Farrrue nesgen in den neueſten
en und Facons von k. an.

onfirmanden- Anzüge von 8 Mk.
an. Kinder- Anzüge ſehr billig, ſowie
einzelne Arbeiter-Jacketts, eſten u.
Hoſen ſehr billig. MonteurJacken
und Hoſen in allen Preiſen.

Schuhwauren.
Selbſt Weſertigte r Arbeitert. Eonntaheſtie el u. Stiefeletten

uhe für Herren, Damenund Kinde pottbillig.

olzkoffer von 2 Mk. 50 Pf. an.
andkoffer von 2 Mk. 25 Pf. an.
eiſekörbe von 2 Mk. 25 Pf. an.

Teſchings 9 mm von 7 Mk. an.Revolver mit s Schuß v. 3.50 Mk. an.
Harmonikas in allen Preiſen.
Uhren ſehr billig.

O. Töpfker,
im Roten Turm.

ngang neben dem Volkswohl, re s

1 u

h u66088t ß Ah

al e m
Erp re F-Jahrrider

ſind I cß Konkurrenz erhaben.

Vertreter:
Eugen Wallhaum,

Xvvelmagazin

Acht HülleTiſchlermeiker,

m.alle a. S., d
Wohnungs Einrichtung n

1 Vertikow mit Muſchel
1 Kleider-Sekretär
1 823 t gutem Bezug 49
i S t4 Stühle mit Rohr 16
1 Spi 4. 4121 ehe 251 Küchentiſch

1 Küchenſtuhl 3
er Wohnungs- Einrichtung 325 M
1 Vertikow mit Mu ß 551 S retär5mußb u. 50
1 164 r mit Rohr 241 Spiegel, geſchl. Glas u. gonſole 24

1 PlüſchDivan 702 Mi chelbetten sb01 Waſchtoilette n D1 Kücheneinrichtung
Zuſammen M z
Denkbar billigſte

reiſe.
Beſte Ausführung in

Sonnen
und Regenſchirmen.
Schirmfabrik von

L. M. Werkmeister,
Leipzigerſtr. 16.Reparaturen.

er ä ein u. gpeiſivis. 6 M.,
8.50, 10 bis 20Puppenſportwagen von 3 bis 6 M.

Leiterwagen, blau oder gelb geſtrichen,
mit Eiſenachſen, außer ſolid gear-
beitet 3.50 459 50, 9 Mark,1iM., i2 M. i u. 26 M.

e acke, Binſel e
Kinderſtühle mit Einrichtung 1.25,

2.50, 6 M., 6.50, 8 M., 10.50.Kindertiſche s M. 4 M. bis 7.50.
Kinderſtühle 50 Pf. bis 2 M.
Triumphſtühle, Feldſtühle.

Robert Plötz,
17 Leipzigerſtraße 17.

Achtung! Achtung!
Ersto Hallesche-Ostfrieslän-
disches Land- Schwarzbrot und

Hamb. Schwarzbrot-Bäckorel,
Derbes kräfti es, dabei leicht verdau-

liches Roggenbrot, ca. 6 Pfd. 50 Pf.

O. Kummer, Rſſincrieſtr. 7.
Geſchäfte zum Wieder- Verkauf

werden geſucht.
Gebrauchte Laden Einrichtunger,

als 25 Mtr. h zwei 42Mtr. Saden tiſche r en 5Mtr.
Kaſtenregal, enregal,dazu e t Vaſten und
Eichenplatte, Warenſchränke, 35
Mtr., 3 Mtr., 2 Mtr., 1 Mtr. hrs.Ladenti ſche I Mr.2 e ch e, 4 v SFeſt iſi ß lager mite raſter“ ushänge-
ſche e u. v. m. verkauft billig

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

V Telephon 1151.
friſche re Cervur

Ro eherwurst

v z 8 PlatMi e Zeit.
rote und gelbe Erf. Flaſchen.

Klee-Samen empfiehlt
Vehix Sioli, Giebichenſtein.

Wegen Aufgabe ſämtl. Kolonialw.
Vollständiger Ausverkauf

zoſten friſch geröſtete u. rohe Kaffees
ewürz e. e.

C. A. Krawmisehn. Neue Prom. 16.
Kanarienhähne u. -Weibchen zu ver

kaufen. Böllberg 42, part. r.
Werßenſels, Merſeburgerſtr. 47. Kl. Schweine zu verkauf. Feldſtraße 3.

Grasſamen, Futterrüven

unter Einkaufspreis, u. a. e

Kinderwagen
Sport und Leiterwagen,
körbe ſowie Kinderſeühle et

in n Auswahl zu anerkannt billigen Preiſen
H. Mederake, Vurgüraße 65.

Mbwall der e
Cuchenſorten u Torten-

Ausſchnitte.
Jeinſte geriebene

Napfkuchen mit Panilleguß.Faſt Napfkuchen
von feinſter Sahnenbutter.

Echt Koch'ſchen Matzkuchen,
vanilliert.

Alle Sorten Obſtkuchen.
Eine überraſchende Auswa Je

Deſſferts, Thee-, Butter-bäcke, Makronen, aſeinuß-Schokolade- u. Vani er

Jeden Sonntag von früh an
friachea specokkuohen,

Karl Koch
Herrenſtr. 1. Fernſpr. 531.

fisohhalle Germania
Steinweg 4.

Offeriere friſchen Schell Kabliau und e x geh 20,
und 30 Pf., ſowie ſämtliche geräuch.
Fiſchwaren bill.

H. Menrze.
Trotha

Kartoffeln z. Haat
empfiehlt

H. Bernstein.
t Ausztehtg ſehr billig zu per-

riekaufen drichſtraße 4, I
Sämtlicheeire dügſerlen

empfiehlt

Die Polklksbuchhandkung.

Kräftige
Gruben-Arbeiker,
verheiratet und unverheiratet, erhalten
ſofort dauernde Arbeit auf der

Grube Saxonia,Zeiſtholz bei Bernsdorf S. L.
Verheiratete finden Unterkommen in

den Familienhäuſern, Unverheiratete
in der Kaſerne u. in Familienlogis.

Geſucht alt tut lrſcheert
tüchtige und erfahrene

Altere r Schtmeiſter) bei hohen AkkordſäWaggonfabrik, einar.

2 Tiſdlergeſchen eTiso ſchen Vanp lerei,
Alsleben a. S Lpftiſch

Eine frdl. Schlafft. zu esBüſchdorferſtr. 2Möbl. Schlafſt. z. v. er n
Anſt. Schlafſt. Albrechtſtr. 12, 3 Tr. r.

Unſern Rauchbruder Feite Rein-
hardt zu ſeinem am 28. April fallen-
den 265. Geburtstage ein dreimal kräf-
tiges Gut Rauch! und ſeiner Viel-
geliebten auch.

Rauchklnb Zangenberg.
„J7, „JZJ „JCJIAA7-CAAW

herzlichen Dank.
urückgekehrt vom Grabe meiner

lieben wrergetliche n Frau, unſererſorgſamen futter, Sck chweſter,
chwägerin und Schwiegertochter

Friederike Trinkaus geb. haufe
können wir nicht unterlaſſen, unſernherzu rn 2 auszu preveſn Dant
dem Herrn Doktor Sch fer, der Heb-
amme Frau Gerſtenberg für ihre raſt
loſe Mühe, uns die teure Entſchlafene
u erhalten, dem Herrn Paſtor Schulzein die troſtreichen Worte am Grabe,
em Herrn Kantor Lucas und der

Schuljugend für den erhebenden Ge-
ang, meinen lieben Kameraden für

rr

as freiwillige Hintragen und für die
v inſtgen dem Geſang-verein „Frohſinn hre Teilnahme
und Unterſ nung und allen denen,
welche den u er u nen ſo
reichlich mit Kränzen

hiefe n und
ſie zur letzten Ruheſtätte geleiteten.

große Teilnahme an unſerm
großen weg. hat rer Herzen
wohlgethan. öge Gott allen ein
reichlicher Vergelter ſein und ſie vor
ähnlichem, ſchweren Schickſal bewahren.

Theißen, den 25. April 1900.
Der tieftrauernde Gatte Louis Crinkaus

nebſt 7 Kindern u. Verwandten.
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u in allen gangbaren Qualitäten

Rur ſolide haltbare Fabrilate.
und Arten.

Beſte Räharbeit.
Feſte, anerkannt niedrige Preiſe.

4 3

on on v

Markt 4.
Saadeniuſſter Kurt Perſeh

Versammiung.
Tagesordnung Die wirtſchaftliche Entwickelung und die Abbeiterbewegung. Referent: Genoſſe A. Ieopoldt, Zeitz. Berſchiedenes. Auf-

nahme neuer Mitglieder.
Zu dieſer Verſammlung hat jedermann Zutritt.

Der Erinberufer.

C
Dienstag den 1. Mai 1900 vorm. 8 Ahr

r Ausſfiug.
Sammelpunkt im Lindäevnof.

Rachmittags von 4 Ahr ab
Ceſangs- und Jnſtrumental-Konzert

im Lindenhof.

Kbends 8 Ahr
Gr. öffentliche Volks-Versammlung

im Lindenhof.

Tagesorduung: Die Bedeutung des l. Mais
Referent: Arbeiterſekretär Gen. 6üldenberg, Halle 6.

Arbeiter und Arbeiterinnen von Delitzſch und Umgegend Die
würdigſte Feier des 1. Mai ift die Arbeitsruhe. Wer es daher ohne
Schädigung ſeiner Arbeitsintereſſen möglich machen kann, nehmeſchon von es an der Feier teil. Jm übrigen erwartet eine recht
zahlreiche Beteiligung

der Vertrauensmann.

Maifeier Naumburg
Abends S Uhr im „Schwarzen Adler“

gr. Volks Versammlung.
Tagesordnung: Die Bedeutung des 1. Mai. Referent: Genoſſe

Nebling aus Halle.
Nachmittags 2 Uhr

Ausflug über den Knabenberg nach Almrich.
W Lokal wird noch beſtimmt.

reffpunkt: Salzthor.
Das Gewerkſchafts-Kartell.

leider Teuohern,
Die Genoſſen und Genoſſinnen finden ſich den 1. Mai

abends zu einem gemütlichen Veiſammenſein im Gaſthof
zum grünen Baum ein.

Der Vertrauensmann.

Lettin
Sonntag den 29. April abends 7 Uhr im Gaſthof zur Erholung,
große öfentl Volköverſammlung

Tagesordnung: 1. Die Bedeutung des 1. Mai für die werkthätige
Bevölkerung. Referentin: Genoſſin Frau Züetz, Hamburg.

Um zahlreichen Beſuch, namentlich auch der Frauen, erſucht
Der Vertrauensmann.

Thaldorf.
Sonntag den 29. April 1900 nachmittags 3 Uhr in Küſters Lokal
öſſentliche Polks-Perſammlung.

agesordnung: Was will die Sozialdemokratie. Referent:
Redakteur Genoſſe Wilhelm Swöenty aus Halle a. S.

Hierzu werden hauptſächlich alle Fabrik- und die in der Landwirtſchaft
beſchäftigten Arbeiter eingeladen.

ntritt 10 Pf Der Einberufer.Verband der Fahrſt, Land, Hilfs Arbeiter und

Arbeiterinnen Deutſchlands. Zahlſtelle Halle Norden.

Sonntag den 29. April nachm. 4 Uhr in der Sachſenburg zu Trotha

Kränzehem.
Um zahlreiche Beteiligung erſuchen Die Vevollmächtigten.
Die Kollegen und Kolleginnen aus den benachbarten Zahlſtellen ſind

hiermit freundlichſt eingeladen.

Tonchern.
Kinderwagen

und

S Leiierwagen
S h ſtehen zu äußer-

ſten Fabrikpreiſen
im früheren Ed.
Gröhe'“ſchen Ge

ſchäft wieder zum
Verkauf.

Carl COhröäst,
Pegauerſtraßte 15.

Alle Jarben,
trocken und in Oel gerieben,

Lacke,
Leim,

Pinsel,
nur Ia Qualität zu Konkurrenzpreiſen

empfiehlt

Otto Kramer
Droguen und Farben Handlung

9 Mittelwache 9.

Adolf Brauer
Halle a.

o a a Breſtestrasse 16 17. 9 a

Bedeutendes Lager in
Wohnungs Cinrichtungen.

Für gute s0hide Arbeit mehrſährige
Garantjſe.

Bei Bar- Einkäufen trotz der billigen
Preise

s Prozent Rabatt.
Koulante Bedingungen.

X
t

Kakao,garantiert rein, leicht löslich,
Pfd. 1.30 M.

W Transvanl-Mischung.
Beſter Kinder-Konfekt

Pfd. 9 Pfempfiehlt Karl Staude,
Ranniſcheſtr. 22. u. Merſeburgerſtr. 45.

Mehlreiche Speiſe- und ertragreiche
Saat Kartoffeln a Zentner 2 Mk. zu
verkaufen. Ludwigſtr. 41 im Laden.

Zillig und reell!

E 500Arbeiſterhosem
in engl. Leder, e Kaſſinet

ß u. Mancheſter,
à 1 2, 3, 4 u. 5 Mk.

G Normat Anzüge,
r Monteure c.

à 3 und 4 Mk.
Ein Poſten Ausgehe- Hosen,

s 3 und 4 Mk.
Ein Poſten

hocheleg. Stoffhog on (Neu-
heiten), à Z, 4, 5, 6, S u. 10 Mk.

fiehner's Kaufhaus,
Marktplatz 14.

etallarbener- Verband
Sonnabend abend 8 Uhr im Konzerthaus

Versamen tung.
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung v. der r 27 2. Ab

rechnung vom 1. Quartal. 3. Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.

öffentl. AWetallarbeiter Verſammlung
Tagesordnung Die Reſultate der Abſtimmungen und Vorbereitungen

zur Maifeier.

NMC,CR O
Sektion der Klempner.

Sonnabend den 28. April abends S Uhr im Gaſthof z. d. 3 Königen

Haupt-Versammlung.
Tagesordnung: rrynng ver 1. Quartal. 2. Neuwahl des erſten

Bevollmächtigten. 3. Maifeier. 4. Verſchiedenes.
Der Einberufer.

r Achtung!
Former, Kernmacher u. Rilfsarbeiter.

Dienstag den 1. Mai vormittags S Tyr im Letzten Dreier,
Merſeburgerftrafze 29,

große öffentliche Berſammlung.
Die Tagesordnung iſt der Zeit entſprechend.
Das einen aller Kollegen iſt Ehrenpflicht.Leſaee 7 dedſi Der Einberufer.

Verband der Fabrik-, Land, Hilfs Arbeiter und
Arbeiterinnen Deutſchlands. Zohlſtelle Halle Süd.

Die Verſammlung am Sonnabend den 28. Kprik er.
fällt zu Gunſten der am Sonntag den 29. Kprik mittags
11 Z2Ahr in der Sachſenburg zu HalleTrotha ſtattſindenden
Gau- Konferenz aus.

w

a v u

Die Bevollmächtigten.

Steinſeizer!
Sennkag den 29. Aprik nachmittags 3 Ahr

Versammiumg, im Weissen Ross, Gelststr. 5.
Referent: Kollege Kuoll, Berlin.

Das Erſcheinen eines jeden Kollegen iſt notwendig.
er Einberufer.KonſumVerein Streckan und üngegen.

G. m. b. H.Sonntag den 29. April 1900 ch mir 3 Uhr im Saale des
Herrn Robert Werther zu Luckenau

außerordentl. General Berſammlung.
Tagesordnung 1. Geſchäftsbericht über das verfloſſene Halbjahr.ſchaut faſſung et Verteilung des Reingewinnes. 3. Anträge. 4. Ge

es.
Anträge des Lagerhalters betreffs der Sonntagsruhe, desgleichen wegen

der Pflaſterung des See iſt er gangen.
r Vorſtand. A. Gabler. Fr. Ritzſche. E. Roſenberg.

Aen Kopen-Verein Troth
Dienstag den I. Maß ſind unſere Verkaufs

ſtellen den ganzen Tag nud Montag den 7. Mai
wegen Jnventur bis zu mittag geſchloſſen.

Der Vorstand
Die Mitlgkieder der unterzeichneten Srtiskrankenkaſſe ſowie die Arbeit

geber der Mitglieder werden diermit zu der Sonnabend Jes 5. Mal er.
2bends s Uhr im Reſtaurant zum Markgrafen ſtattfindenden General
Verſammlung eingeladen.

Tagesordunng:
1. Rechnungslegung pro 1899.
2. r ehung über die Aufſtellung von Verhaltungsmaßregeln für

anke.
3. Krankenkontrolle.
Halle a. S., 26. April 1900.

Der Vorſtand der Ortskrankenkaſſe
für die Krbeiter in Vuch- und Steindruckereien etc.

Wenſch, Vorſitzender.

Reſtaurant Eröffnung.
Freunden und Bekannten ſowie meiner werten Nachbarſchaft die ergebene

Mitteilung, daß ich mein Reßenrant a
Schmelzer- und Roſenſtraßen- Ecke

Sonnabend den 28. April eröffne. Bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen

zu wollen. Hochachtungsvoll
Dito Koseh.

Verlag und für die Anſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. d. H.) Halle a. S.
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